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Selbstmordversuch Grotewohls ? Bevölkerongspolitik
Von Lorenz Berkau

SED-Politbüro spricht von „Nervenüberanstrengung “

BERLIN. Westberliner Zeitungen berichte¬
ten am Donnerstag, der „Ministerpräsident der
Deutschen demokratischen Republik“

, Otto
Grotewohl , sei am vergangenen Sonntag
ins Zentralhospital der sowjetischen Militär¬
administration (SMA) in Oberschönweide ein¬
geliefert worden.

Der britisch lizenzierte „Telegraf “ schrieb in
einem Eigenbericht, „Grotewohl hat im Zu¬
stand dines Nervenzusammenbruchs nach hef¬
tigen Auseinandersetzungen mit seinem Stell¬
vertreter Walter Ulbricht einen Selbst¬
mordversuch unternommen.“

Das SED-Politbüro gab offiziell bekannt,
Grotewohl leide an einer „Nervenüberan¬
strengung“

, die einen vierwöch 'gen Kranken¬
hausaufenthalt erforderlich mache.

Ulbricht hat vorläufig die Amtsgeschäfte
Grotewohls übernommen.

In Dresden sind in den letzten Tagen Flug¬
zettel aufgetaucht , auf denen der stellvertre¬
tende Sowjetzonenministerpräsident Prof . Käst¬
ner (LDP) aufs schärfste angegriffen und zum
Verlassen der Sowjetzone aufgefordert wurde.

Der Sowjetzonen -Justizminister Max Fech-
ner teilte in einem Presseinterview am Mitt¬
woch mit, er werde die Konzentrationslager in
der Sowjetzone auflösen , sobald die Regierung
sie von den Sowjets übernommen habe . Wann
dies jedoch geschehen würde, konnte er nicht
sagen.

Der Ostzonenminister für Industrie, Fritz
Selbmann, hat die „freche Lüge“ der Westber¬
liner Presse dementiert , daß das für Stalin als

Geburtstagsgeschenk vorgesehene Planetarium
in Leipzig bzw , Jena demontiert wurde. Tat¬
sächlich sei es so, daß das Planetarium in Jena
neu erbaut werde und gegenüber bisherigen
Planetarien noch Verbesserungen aufweise .
Bereits im Mai nächsten Jahres solle mit dem
Bau und der Montage des Planetariums in Sta¬
lingrad durch „deutsche Aktivisten “ begonnen
werden.

Stalin erhalte an seinem Geburtstag eine
Kassette mit allen Zeichnungen, Unterlagen
und Fotos des Planetariums.

Wysdiinski abgereist
LAKE SUCCESS. Mit den Worten „Ich

wünsche dem amerikanischen Volk viel Er¬

folg und ein glückliches neues Jahr" verab¬
schiedete sich der sowjetische Außennrnister
Wyschinski am Dienstagnachmittag von den
USA , bevor er nach Moskau zurückreiste.
Gleichzeitig betonte er, die Arbeit der dies¬
jährigen Vollversammlung sei unbefriedigend
verlaufen . .

Der zweite politische Ausschuß der Voll¬
versammlung der UN beschloß am Mittwoch
mit 35 gegen 13 Stimmen bei 11 Enthaltungen
die Internationalisierung Jerusalems . Gegen
den Vorschlag stimmten u . a . die USA , Groß -
br 'tannien und Israel.

Die UN -Vollversammlung beschloß, die
China-Debatte an die „Kleine Versammlung“
zu überweisen.

Kostoff nur teilweise „geständig “
Widerruf früherer Erklärungen überrascht das Gericht

SOFIA. Am Mittwochvormittag begann in
Sofia der Prozeß gegen den ehemaligen stell¬
vertretenden Ministerpräsidenten von Bulga¬
rien Traitscho Kostoff und zehn weitere
hochstehende Staatsbeamte . Der Prozeß wird
voraussichtlich eine Woche dauern. In ‘der An¬
klageschrift wurde Kostoff und seinen Mitange¬
klagten Hochverrat, Spionage, Sabotage, Zu¬
sammenarbeit mit den ' Westmächten, Ver¬
schwörung gegen das bulgarische Regime und
Unterstützung Marschall Titos vorgeworfen.
Kostoff habe mit dem britischen und dem

Beendigung des Kriegszustandes?
Außenminister der Westmächte treffen sich im Januar

LONDON . Die drei Westmächte seien über- ner Mittwoch-Presskonferenz an , die Bespre-
eingekommen , Ende Januar Besprechungen chungen über die Frage einer Beendigung des
über die Beendigung des Kriegszustandes mit Kriegszustandes mit Deutschland würden von
Westdeutschland zu führen , verlautete am Sachverständigen der drei Westmächte ge-
Mittwoch aus amtlichen britischen und franzö- führt. Ueber eine geplante Außenministerkon-
sischen Kreisen. Außerdem beabsichtigten sie , ferenz sei ihm nichts bekannt.die Fortschritte ihrer neuen Politik gegen¬
über Deutschland zu prüfen . Der amerikani¬
sche Außenminister Acheson werde voraus¬
sichtlich zu dieser Tagung, die entweder in
Paris oder in London stattfinde , nach Euro¬
pa kommen.

Bei dieser Zusammenkunft würde mög-

Nach Meldungen aus Berlin erklärten zu¬
ständige britische Kreise , auf Grund der Pari¬
ser Außenministerverhandlungen sei damit zu _ _ _ _ _ _ _ _ _rechnen, daß der Kriegszustand zwischen der rufe
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amerikanischen Geheimdienst zusammengear¬
beitet.

Am Mittwochnachmittag leugnete Kostoff
zur großen Ueberrasehung der Zuhörer und
des Gerichtes ab , daß er 1942 vor den bulga¬
rischen Faschisten kapituliert , S -nage für
den britischen Geheimdienst getrieben und
sich mit den jugoslawischen Führern verschwo¬
ren hätte, um eine antisowjetische Balkan¬
föderation zu bilden. Dagegen gestand er in
zwei Anklagepunkten — antisowjetische Be¬
tätigung und mangelnde Wachsamkeit, die
„einigen Agenten“ däs Eindringen in den Par¬
tei- und Staatsapparat ermöglicht hätte —
seine Schuld ein. Er wisse jetzt , daß seine
ganze Einstellung zur Sowjetunion falsch ge¬
wesen sei , beeinflußt von „Individualismus
und persönlichem Ehrgeiz“

, was einem kom¬
munistischen Führer nicht erlaubt sei . Kostoff
gab außerdem zu , er habe seinen Einfluß in
der Partei auf Kosten des verstorbenen Mini¬
sterpräsidenten Dimitroff vergrößern wollen .

Der Widerruf früherer Geständnisse soll
Richter und Staatsanwaltschaft völlig über¬
rascht haben. Der Korrespondent des „Daily
Expreß“ berichtete, Kostoff habe auf die Frage,ob er nunmehr seine früheren Erklärungen,die in der Anklage veröffentlicht wurden , wider-

Bundesrepublik und den Westmächten bis
Ende 1950 de facto als beendet angesehen
werden könne. Eine de jure-Beendigung deslicherweise die endgültige Entscheidung für Kriegszustandes .erscheine jedoch in abseh-

Win J _t ——__ . . . 1^ .̂ i f-* «, t i , i , ..«•die Beendigung des Kriegszustandes mit
Deutschland besprochen. Von französ:scher
Seite wurde hierzu ausgeführt , diese Ange¬
legenheit sei bereits beim letzten Treffen der
Außenminister besprochen, aber schließlich
wegen juristischer Gesichtspunkte aufgescho¬
ben worden. Als besonders schwierig habe sich
das Problem, wie die westlichen Alliierten
ihre Besatzungstruppen in Deutschland be¬
lassen sollten , sobald der Kriegszustand als
beendet erklärt sei , erwiesen . Die Möglichkeit,
daß die Sowjetunion einen Separatfriedensver

barer Zeit wegen der komplizierten völker¬
rechtlichen Lage nicht aktuell .

hin habe der Präsident des Gerichts die Ver¬
handlung für 20 Minuten unterbrochen, um
Kostoff Gelegenheit zur Einsicht in sein hand¬
geschriebenes , umfangreiches Geständnis zu
geben . Der Angeklagte sei indessen nach der
Pause bei seinem Widerruf geblieben.

„Es wäre nicht zu unserem Vorteil“
Bundespräsident Heuß gegen die Schaffung einer deutschen Wehrmacht

BONN. In einem Interview , das der Bun¬
despräsident Dr. Heuß der Associated Press
gab , wandte sich dieser gegen die Schaffung

trag mit Ostdeutschland abschließen und seine einer deutschen Wehrmacht, gleich unter wes -
Besatzungstruppen zurückziehen könnte,
zwinge den Westen seinerseits zu einer ge¬
wissen Geste der Bonner Regierung gegen¬
über .

Im Gegensatz zu den Meldungen aus Paris
Und London kündigte Außenminister Ache¬
son nach Meldungen aus Washington auf sei-

„ Frita ux“ tagt wieder
Einberufung Deutschlands umstritten

sen Kommando sie stehen würde. „Es wäre
nicht vernünftig für Deutschland, heute eine
Armee zu haben"

, sagte er, „es wäre nicht zu
unserem Vorteil“ . Selbst wenn die westlichen
Alliierten die Schaffung einer deutschen Ar¬
mee vorschlügen, würde er sich dagegen weh¬
ren.

„Das stimmt mit unserem Grundgesetz über¬
ein“

, sagte er. „Unsere Verfassung erlaubt
Jeeine allgemeine Wehrpflicht. Jeder Deutsche
hat das Recht, den Dienst in einer bewaffneten
Macht zu verweigern . Deshalb könnte eine
neue deutsche Wehrmacht überhaupt nur aus

PARIS. Am Donnerstag sind Vertreter
Frankreichs,, Italiens , Belgiens , der Nieder-
fahde und Luxemburgs erneut, zusammenge- Söldnern bestehen , da man nicht genug Frei¬
treten . um die Beratungen über die Einbezie- willige finden würde .“
hung Deutschlands in die in Aussicht genom- Er , Heuß, sei der Meinung, der augenblick-
mene Wirtschaftsunion „Fritalux “ fortzuset¬
zen . Unterrichtete Kreise berichten, die fran¬
zösische Regierung zögere, die Zulassung
Deutschlands ohne Bflligung des Parlaments
zu unterstützen , obwohl der ursprüngliche
französische Plan die Einbeziehung Deutsch¬
lands vorsah .

Italien macht gleichfalls Einwendungen ge¬
gen eine Teilnahme Deutschlands. Dagegen
treten die Beneluxländer für eine unverzüg¬
liche Aufnahme Deutschland ein. Es wird in
diesem Zusammenhang die Ansicht vertreten,daß der Eintritt Deutschlands grundsätzlich
gebilligt werde , die praktische Beteiligung da¬
gegen noch auf sich warten lassen würde.

Uranüeferungen rechtmäßig

liehe Konflikt zwischen Ost und West könne
bereinigt werden . „Das ist ein weiterer Grund,
warum ich gegen eine deutsche Wehrmacht
bin. Man dürfe wohl nicht allen Berichten
über die schwere Bewaffnung der Volkspolizei
der Sowjetzone glauben. „Das sind1 doch
schließlich Deutsche wie wir. Deutsche sind
nicht geschaffen , einen Bürgerkrieg zu führen."

HAMBURG. Bundeskanzler Dr. Aden¬
auer hat am Mittwoch auf dem Landespar¬
teitag der CDU von Nordrhein-Westfalen , zu
deren Landesvorsitzender er erneut durch
Zuruf gewählt worden ist, zu der Frage einer
Remilitarisierung Deutschlands Stellung ge¬
nommen und seinen Standpunkt präzisiert Er
betonte , daß Deutschland keine Wehrmacht
aufstellen wolle , noch sollten • Deutsche in
fremden Armeen als Söldner dienen . Nur
wenn eine kommende europäische Föderation
vielleicht einmal verlange , daß auch Deutsch¬
land einen Beitrag zum Schutze Europas lei¬
ste , könne es möglich sein , daß deutsche Män¬
ner ebenso wie französische, britische und
Männer anderer T̂ gtionen in eine gemeinsame
europäische Armee eintreten . Den Alliierten
rief Adenauer zu : „Ihr, die ihr uns entwaff¬
net habt, müßt uns schützen.“

Wie der Bundeskanzler mitteilte , hat das
unrichtig wiedergegebene Interview im „Cle¬
veland Plain Dealer" auf ausdrücklichen
Wunsch der amerikanischen Besatzungsbehör¬
den stattgefunden .

Das Kabinett hat die Haltung des Bundes¬
kanzlers in der Frage der Remilitarisierung
ausdrücklich gebilligt . Das Problem wird vor¬
aussichtlich in der übernächsten Sitzung des
Bundestages zur Sprache kommen.

Das Unrecht an den Juden
Bundespräsident Heuß in Wiesbaden

WIESBADEN. Bundespräsident Prof . Dr .
Heuß stattete am Mittwoch dem Lande Hes¬
sen einen Staatsbesuch ab . In seiner Begrü¬
ßungsansprache wies Ministerpräsident Chri¬
stian Stock darauf hin, daß Hessen die

WASHINGTON. Der amerikanische Außen- Durchführung des Artikels 29 des Grundge-
teinister Dean A c heson erklärte am Mitt- setzes (Neuordnung der Ländergrenzen) für
J ° ch , die amerikanischen Uranlieferungen an das rhein-mainische Wirtschaftsgebiet so rasch

UdSSR während des Krieges seien recht¬
mäßig gewesen . 1943 habe man mit Billigungder Regierungsbehörden zwei Uranlieferun¬
gen und den Export eines Kilogramms schwe¬
lg . ^ as8ers vorgenommen . Ueber die Ver-
chickung von Dokumenten sei ihrn nichts be¬kannt

wie möglich fordere, um zu einer vernünf¬
tigen Neuordnung zu kommen. Heuß sagte
in seiner Erwiderung , man müsse verstehen ,
daß er in der Frage der Neuordnung der
Ländergrenzen keine eindeutige Stellung be¬
ziehen könne.

In einer Ansprache vor der Gesellschaft für

christlich-jüdische Zusammenarbeit bejahte
der Bundespräsident die Kollektivscham , die
den Deutschen aus der nationalsozialistischen
Zeit heraus geblieben sei . Das teuflische Un¬
recht, das sich an dem jüdischen Volk voll¬
zogen hat , müsse zur Sprache gebracht wer¬
den. Das deutsche Volk dürfe nicht vergessen ,
was an den Juden geschehen sei , betonte der
Bundespräsident , „weil wir es uns nicht be¬
quem machen dürfen ." Die Menschheit müsse
aus den globalen Bewertungen heraus zur
freien Bewertung des Einzelmenschen zurück¬
kehren . Jede Friedhofsschändung , die heute
begangen werde , sei eine verlorene Schlacht
in dem Kampf um die Stellung Deutschlands
in der Welt. Diese Taten aber hätten nichts
zu tun mit Antisemitismus , sondern seien po¬
litische Lausbübereien .

Wer in den vergangenen Jahren in Deutsch¬
land von Bevölkerungspolitik sprach, verstand
darunter alle Maßnahmen, die darauf abziel¬
ten , durch Erhöhung der Kinderzahl einen
möglichst großen Zuwachs der staatlichen
Macht zu erreichen. -Und wenn auch schon
vor Beginn des Krieges ein leichtes Absinken
der zunächst seit 1934 ganz erheblich ange¬
stiegenen Geburtenkurve zu beobachten war,
so muß doch festgestellt werden , daß diese
auch im Ausland vielfach nachgeahmten Maß¬
nahmen Erfolg hatten : so großen Erfolg so¬
gar, daß wir ernstlich Vorsorge treffen müs¬
sen , daß nicht die starken Jahrgänge von 1934
bis 1940, wenn sie einmal das wehrdienst¬
fähige Alter erreicht haben , zu den Zwecken
mißbraucht werden , für die sie vorgesehen
waren.

Auch heute gibt es manchen, der eine
staatliche Bevölkerungspolitik befürworten
möchte. Diesmal allerdings nicht im Sinne der
Vermehrung , sondern umgekehrt im S 'nne der
Beschränkung der Geburten, wie sie .zurzeit
namentlich in Japan in derselben Weise wie
vor dem Jahre 1854 in extremem Maße durch¬
geführt wird.

Es ist nicht zu bestreiten , daß unsere der¬
zeitige wirtschaftliche Situation ein solches
Vorgehen begründet erscheinen lassen könnte.
Indessen darf dieser Gesichtspunkt nicht aps -
schiaggebend sein . Gerade in Deutschland
sind schon oft genug auf Grund unklarer,
vielfach ideologisch begründeter Vorstellungen
schwerwiegende politische Entscheidungen ge¬
troffen worden und wir sollten gelernt ha¬
ben , zu welch katastrophalen Folgen ein der¬
artiges Vorgehen führt. Vielmehr muß zu¬
nächst einmal geklärt werden , wie d 'e Bevöl¬
kerungsentwicklung ohne staatliche Eingriffe
verlaufen würde.

Die hierüber angestellten Untersuchungen
haben zu mancherlei Hinsicht bemerkenswer¬
ten Ergebnissen geführt : Während der franzö¬
sische Bevölkerungspolitiker P . Haury meint,
die zur Zeit etwa 66 Millionen betragende Ge¬
samtbevölkerung Deutschlands werde schon
in wenigen Jahren die 70-Milllonen-Grenze
überschritten haben , kommt der 1933 nach den
USA ausgewanderte Nationalökonom Dr . G u-
stav Stolper zu dem Ergebnis, daß
Deutschland im Jahre 1980 nur noch 40 Mil¬
lionen Menschen zählen werde . Die beiden
deutschen Bevölkerungswissenschaftler Burg¬
dörfer und H a r m s e n dagegen vertre¬
ten die Ansicht, daß wir auch 1980 noch ein
60- Millionen-Volk sein werden.

Es steht also, wenn so anerkannte Gelehrte '
zu derart divergierenden Ergebnissen kommen
können , keineswegs fest , wie sich die Bevöl¬
kerungsverhältnisse in Deutschland gestalten
werden und es muß deshalb schon aus die¬
sem Grunde jeder Gedanke an staatliche Len¬
kung verworfen werden ; ganz abgesehen da¬
von , daß auch über die wirtschaftliche und
politische Entwicklung und insbesondere die
Frage , ob in ferner Zukunft mehr oder weni¬
ger Menschen gebraucht werden , keinerlei
verbindliche Aussagen gemacht werden
können.

Darüber hinaus aber wird man wohl nach
heutiger Auffassung dem Staat überhaupt die
Berechtigung zu so weitgehenden Eingriffen
in die private Sphäre des einzelnen abspre¬
chen müssen , ganz gleichgültig in welcher
Form sie geschehen mögen.

Indessen , auch wenn man die Bevölkerungs¬
politik dfes Dritten Reiches aus diesen Grün¬
den und insonderheit der von ihr verfolgten
imperialistischen Tendenzen wegen grund¬
sätzlich ablehnt , darf nicht übersehen werden,
daß die im Rahmen dieser Bestrebungen ge;
planten und erlassenen , einen Ausgleich der
Familienlasten anstrebenden Maßnahmen un¬
abhängig von den Zielen , denen sie letztlich
dienen sollten , auch heute von eminent sozia¬
ler Bedeutung sind.

Es ist nun einmal so , daß Kinder nicht nur
Freude bereiten , sondern auch eine erhebliche
finanzielle Belastung darstellen . In einer Zeit,
in der ^unzählige kinderreiche Farrvlien nicht
einmal* die aufgerufenen Lebensmittel kau¬
fen können , bedarf es wohl keines eingehen¬
deren Nachweises dafür , daß die Löhne und
Gehälter angesichts der derzeitigen Preise
nicht nur absolut zu nieder sind , sondern daß
dieses Mißverhältnis um so krasser wird , je
zahlreicher die zu versorgende Familie ist.
Die Lebenshaltung des kinderreichen Arbei¬
ters , Angestellten und, trotz der Kinderzu¬
lagen auch die des Beamten liegt kaum mehr
über dem Existenzminimum und isi jedenfalls
wesentlich beschränkter als die seines die
gleiche berufliche Leistung erbringenden kin¬
derlosen oder kinderarmen Kollegen . Darüber
hinaus aber belasten die etwa die Hälfte des
gesamten Steueraufkommens ausmachenden
indirekten Steuern diese Familien erheblich
stärker als die kleineren .

Es kann kein Zweifel darüber bestehen , daß
ein solcher Zustand sozial ungerecht ist und,
daß allein aus diesem Grunde versucht wer¬
den muß, hier Abhilfe zu schaffen .

Es wäre also verfehlt , wollte man . ledig¬
lich aus der allerdings nicht ganz unbegrün-
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Budapest in Sofia
Der letzte Schauproz,eß des Kominform gegen Jugoslawien

Von unserem , Balkan -Korrespondenten Walter W . Krause

5. Jahrgang

det erscheinenden Scheu heraus, etwas zu
übernehmen, was auch im nationalsozialisti¬
schen Staat propagiert worden ist, die Lösung
dieses Problems auch nur hinausschieben. Im
Gegenteil sollte man gerade heute, wo eine
dem Steigen der Preise angemessene generelle
Erhöhung der Löhjie und Gehälter nur sehr
schwer möglich sein dürfte, alles daranset¬
zen , um wenigstens die Not der unter der
herrschenden Teuerung in besonderem Maße
leidenden kinderreichen Haushaltungen durch
einen allgemeinen Ausgleich der Familien-
lasten zu beheben, zumal nicht nur , in An¬
lehnung an die Weimarer Verfassung, die Ver¬
fassung von Württemberg-Hohenzollern einen
Anspruch darauf gewährt, sondern auch ein¬
gehende Untersuchungen ergeben haben, daß
seine Durchführung ohne zusätzliche Bela¬
stung der staatlichen Finanzen möglich ist .

Gründung vollzogen
Brüssel Sitz des neuen Weltgewerkschafts¬

bundes
LONDON. Am Mittwoch gründeten die Ver¬

treter von 50 Millionen Gewerkschaftlern aus
53 Ländern, die nun schon eineinhalb Wochen
tagen, formell den Internationalen Bund freier
Gewerkschaften (ICFTU ) . Zum Generalsekre¬
tär des Exekutivausschusses wurde der Hol¬
länder Oldenbroek gewählt. Deutschland ist
im Vollzugsausschuß durch den Vorsitzenden
des deutschen Gewerkschaftsbundes, Böckler ,
vertreten . Sitz des Sekretariats der neuen Ge¬
werkschaftsorganisationwird Brüssel sein .

Der Vorsitzende des amerikanischen Ge¬
werkschaftsbundes CIO , Walter Reuther, kri¬
tisierte am Dienstag die Entwicklung der Be¬
sitzverhältnisse bei der Ruhrindustrie. Er äu¬
ßerte Bedenken , daß die Ruhrindustrie in die
Hände ihrer alten Besitzer zurückgleiten
könnte und wandte sich gegen Kartellbestre¬
bungen im Ruhrgebiet.

Das Hauptproblem der modernen Wirt¬
schaft sei die gerechte Verteilung des Ueber -
flusses . Es sei die Aufgabe der Gewerkschaf¬
ten , darauf zu achten , daß der von den Ar¬
beitern geschaffene Wohlstand richtig verteilt
werde.

Umbesetjung im Oberkommando
16 Franzosen in polnischen Gefängnissen
PARIS . Der französische Ministerrat be¬

schloß am Mittwoch eine weitgehende Umbe¬
setzung im Oberkommando der Streitkräfte.
Der bisherige Generalstabschef, General Ge¬
orge Revers , wurde vom Ministerpräsidenten
zur Disposition gestellt. An seine Stelle trat
der 52jährige Generalmajor Clement Blanc .
Der ehemalige französische Militärgouverneur
in Deutschland , General Pierre Koenig , wurde
zum Inspekteur der französischen Land - , See-
und Luftstreitkräfte in Nordafrika ernannt .Der Finanzausschußdes französischen Parla¬
ments setzte mit 30 gegen 14 Stimmen den
Militärhaushalt für 1950 auf 420 Milliarden
Francs fest .

Nach Meldungen aus Warschau sollen In
Kürze die in den letzten Wochen in Polen ver¬
hafteten französischen Staatsangehörigen vor
polnische Gerichte gestellt werden. Nach An¬
gaben des Sprechers des polnischen Außen¬
ministeriums, General Grosz , werden sie sich
nicht gemeinsam , sondern jeweils einzeln am
Ort der Verhaftung zu verantworten haben.Zurzeit sitzen 16 Franzosen in polnischen Ge¬
fängnissen , über 30 wurden aus Polen aus¬
gewiesen . 7 der Verhafteten werden der Spio¬
nage beschuldigt .

Kein R *ß in der Koalition
BONN. Adenauer teilte auf dem Landes¬

parteitag der CDU Nordrhein-Westfalen mit,daß zurzeit Verhandlungen zwischen den Ge¬
werkschaften und den Arbeitgeberverbänden

.stattfinden über das Mitbestimmungsrechtder
Arbeitnehmer. Er hoffe , daß die Regierungln „nicht ferner Zeit “ in der Lage sein werde,dem Bundestag einen entsprechenden Ge¬setzentwurf vorzulegen . Gerüchte über einenRiß in der Regierungskoalitionseien ein rest¬loser Unsinn .

Mif dem gegenwärtigenSchauprozeß des Ko¬
minform gegen „Kostoff und Komplizen “ in
Sofia endet bis auf weiteres eine Kette pro¬
jektierter Theater-Prozesse in den Komin -
formländern des Balkans, die gleichermaßen
gegen den „kapitalistischen Westen “

, den
„Trotzkismus Titos “ und „Dissidenten der
Partei “ gerichtet sind . Der gewaltige und
überzeugende Schlußakt— nachdem die Sofio¬
ter Pastoren die Bukarester Ingenieure, Mar¬
kos , Dzodze , Masaryk, Mindszenty , Rajk auf
„administrativem“ oder „geständnisfreudigem
Wege“ ihr Leben verloren haben — wird aber
nach Ueberzeugungwestlicher Diplomaten auf
dem Balkan zu folgenschweren Ereignissen in
diesem Teil Europas führen.

Kein Geringerer als der MithelferWyschins-
kis an der Liquidierung der bucharinischen
und trotzkistischen Opposition in der UdSSR ,
Generalleutnant Timojaf Balabanov, ist seit
Monaten ih Sofia anwesend, um die „juristi¬
sche Liquidierung des unsichtbaren Haupt¬
angeklagten Broz Tito“ überzeugend zu diri¬
gieren. Mit einer deutlich spürbaren Nervosi¬
tät versuchen bereits heute namhafte Pro¬
pagandisten Belgrads vermeintliche Anklage¬
punkte gegen das jugoslawische Politbüro mit
Argumenten zu entkräften , die von der Phra -
selogie der Gosse bis zur verwickelten Analyse
der mazedonischen Zustände reichen .

Kostoff selbst — einer der wenigen wirk¬
lich gebildeten Kommunisten des Balkans —
sieht mit Stolz auf eine gleichermaßen dem
Osten und Westen bekannte brillante Ver¬
gangenheit, die dem ‘schillernden Gewand des
Chamäleons nicht nachsteht. Als Mitglied des

STUTTGART . Altlandesbischof D . Theophil
Wurm vollendete am Mittwoch sein 81 ? Lebens¬
jahr . Landesbischof Dr . Haug und Vertreter des
Oberkirchenrats überbrachten ihm Grüße und
Wünsche der EvangelischenLandeskirche .

MÜNCHEN . Henriette V. Schirach , die Frau
des ehemaligen Reichsjugendführers und späte¬
ren Reichsstatthalters von Wien Baldur v . Schi¬
rach, wurde am Mittwoch von einer Münchener
Berufungskammer als Mitläuferin eingestuft.

WEIDEN . Amerikanische una deutsche Polizi¬
sten entdeckten am Mittwoch im Waldgebiet von
Grafenwöhr ein Zelt , in dem ein fahnenflüchtiger
amerikanischer Soldat seit vier Monaten mit
seiner 20jährigen deutschen Freundin und ihrem
% Jahre alten Kind gemeinsam unter primitiv¬
sten Umständen lebten. Die Zeltbewohner mach¬
ten einen vollständig verwilderten Eindruck . Da
die Polizei in Grafenwöhr gestohlene Gegen¬
stände vorfand , wird angenommen , daß der Sol¬
dat seinen Lebensunterhaltdurch Diebstähle be¬
stritten hat .

MARBURG . Der Marburger Jugendring rief in
einer Resolution zu einem Boykott aller Spiel¬
warengeschäfte der Stadt auf , die Spielsachen
militärischen Charakters verkaufen . In Frank¬
furt fanden gleichfalls entsprechende Protest¬
aktionen statt.

DÜSSELDROF . Der deutsche Gewerkschafts¬
bund setzte sich in einem Schreiben an die Hohen
Kommissare dafür ein , daß auch Polizeibeamte
sich einer Gewerkschaft anschließen dürfen und
baten um eine authentische Interpretation der
neuesten Anweisungen über die Organisation der
Polizei innerhalb der Länder .

HANNOVER . Ein Sprecher der britischen Lan¬
deskommission in Niedersachsen teilte am Diens¬
tag mit , daß gegenwärtig durch Vermittlung der
englischen Armee 1290 deutsche Facharbeiter der
britischen Zone für Aufnahme in der Cyrenaika
angeworben würden .

HAMBURG . Der ukrainische DP , Schewzow ,hat gestanden , zusammen mit dem Polen Musor
zwei Hamburger Taxichauffeure im September
ermordet und das geraubte Geld in Schnaps an¬
gelegt zu haben . Wahrscheinlich sind sie auch
noch an einem dritten Mord beteiligt.

BERLIN . In der ersten Dezemberwoche sind
28 497 ehemalige deutsche Kriegsgefangene aus
der Sowjetunion in Frankfurt/Oder angekommen .

LONDON . Britische Industrieunternehmen, die
Reklame gegen die Verstaatlichung machen , dür-

Zentralkomitees der unter König Boris -in
Bulgarien verbotenen Kommunistischen Par¬
tei geriet er mit acht weiteren Mitgliedern
in eine Polizeifalle. Kostoff blieb als einziger
am Leben. Er galt nicht nur von jeher als
Idealist der trotzkistischen Richtung der
Kommunistischen Partei Bulgariens, sondern
seine persönlichen Beziehuhgen zum Chef der
königlichenGeheimpolizei , Gesev und bekann¬
ten Diplomaten des kapitalistischen Westens
waren Dimitroff und dem engeren Parteikader
durchaus bekannt . Der öffentliche Ankläger
wird also alle bekannten Kniffe anwenden
müssen, um die nicht nur in Bulgarien ge¬
stellte Frage glaubwürdig zu beantworten:
wie kann ein derartig im Sinne der kommu¬
nistischen Ideologie Kompromittierter derart
hohe Partei - und Staatsstellungen bekleiden?

In Jugoslawien — das propagandistisch noch
immer an der Aufkündigung der sogenannten
Freundschaftspakte schluckt — sieht man in
der Wiederholung der „Rajk-Komödie “ den
Versuch „einer Rechtfertigung der volks¬
fremden Politik des gegenwärtigen bulgari¬
schen Regimes , die sich nicht nur im Fehl¬
schlagen der Jahrespläne , einer entleibenden
Selbstkritik und Terrorwellen widerspiegelt“ .

Der waffenklirrende Aufmarsch an Jugo¬
slawiens Ostgrenzen wird in Belgrad durch¬
aus nicht „mit Ruhe ignoriert“ — wie amt¬
liche Verlautbarungen besagen. Sofia wird
deshalb nach Auffassung westlicher Beob¬
achter in Belgrad neben ein " paar Dutzend
Galgen den Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen mit Jugoslawien bringen;

fen nach einer Entscheidung des britischen
Schatzkanzlers _ Sir Stafford Cripps die hierfür
gemachten Ausgaben nicht in ihrer Steuerver¬
anlagung absetzen .

STOCKHOLM . Nach 20stündiger Fahrt unter
einem Wagen des „Nordexpreß “ traf am Diens¬
tag ein junger tschechoslowakischer Student in
Schweden ein , der damit nach seiner Flucht aus
einem tschechoslowakischen Arbeitslager das er¬
sehnte Ziel erreichte .

MADRID . Einer Rückkehr der rund 300 Deut¬
schen , die sich noch in spanischen Internierungs¬
lagern befinden , steht nach der Mitteilung eines
Sprechers des spanischen Außenministeriums
nichts mehr im Wege . Der Sprecher dementierte
Gerüchte , wonach noch Tausende von Deutschen
in Spanien zurückgehalten werden sollen.

GENF . Bulgarien ist am Mittwoch aus der
Weltgesundheitsorganisationder UN ausgetreten.
Im vergangenen Februar hatten sich bereits die
Sowjetunion, die Ukraine und Weißrußland von-
dieser Körperschaft zurückgezogen .

MONACCO. Nachdem nunmehr die letzten drei
der 18 Abgeordneten des Parlaments von Mo-
nacco ihr Mandat niedergelegt haben , sind in
dem kleinsten Staat Europas Neuwahlen erfor¬
derlich geworden, die in der zweiten Januar¬
hälfte stattfinden sollen. In Monacco gibt es ins¬
gesamt 923 Wahlberechtigte . Die Frauen wählen
nicht .

ROM. Der italienische Senat beschloß am Mitt¬
woch mit 177 gegen 67 Stimmen, die öffentlichen
Häuser in Italien zu schließen . Nach Schätzungen
sollen in ganz Italien rund 3000 Frauen darin be¬
schäftigt sein. Außerdem gebe es rund 6000 von
der Polizei überwachte Straßenmädchen .

ROM. Der Aetna hat nach seinem Ausbruch
am vergangenen Freitag zehn neue Krater -ge¬
bildet, ist aber jetzt wieder völlig zur Ruhe
gekommen .

CARACAS . Die Sicherheitspolizei von Vene¬
zuela verhaftete am Dienstag das ehemalige Ka¬
binettsmitglied der Mussoliniregierung Franco
Scasselati-Sforzolini, als er versuchte , mit einem
gefälschten spanischen Paß unter dem Namen
Rossi in das Land einzureisen. Auf Befragen,
antwortete Sforzolini, die italienische Regierung
habe ihn ohnehin für tot erklärt .

TOKIO . Dem ehemaligen Kaiser von Japan
Hirohito wurden 150 000 Jen (rund 4000 Dollar )
aus seinem Haushalt gestohlen.
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„Es ist etwas faul im Staate “
Die Verwaltungsreform in Nordwürttemberg

STUTTGART . Im Landtag gab Ministerprä¬
sident Dr. Reinhold Maier Einzelheiten über
die von ihm geplante Verwaltungsreform be¬
kannt . Die Grundzüge sind Herabsetzung der
Altersgrenze auf das 65. Lebensjahr , Nichtbe¬
setzung eines Anfangs- und eines verringerten
Endpersonalplans für das kommende Etatjahr .
Der Tüchtige solle bleiben, betonte Dr . Maier,
ohne Rücksicht , ob alt oder neu, ob Beamter
oder Angestellter. Das bei der Beamtenschaft
vor 1933 selbstverständliche Pflichtbewußtsein
sei nicht ausnahmslos wiedergekehrt, auch
nicht, seit die entnazifizierten Beamten ihre
Aemter zurückerhalten hätten . „Es ist etwas
faul im Staate und es bedarf einer generellen
Kraftanstrengung , um die Gesamtleistung und
die Einzelleistungen zu heben. Auch unter der
höheren Beamtenschaft gibt es Bummelanten,
es gibt Figuren , welche ihr persönlichesWohl¬
behagen im Amt in den Vordergrund stellen.“

Vertreter der südbadischenRegierung äußer¬
ten ihr Erstaunen darüber , daß die SondervOr -
schläge Stuttgarts über den Abstimmungs¬
modus bei der Südweststaatfrage in der Presse
veröffentlicht worden sind , bevor die Note in
Freiburg eingegangenwar . Regierungsvertreter
haben bereits angedeutet, daß man sich mit
den Stuttgarter Vorschlägen nicht einverstan¬
den erklären könne.

Für Beibehaltung der 300 DM
Konflikt um Weihnachtsgratifikationen

BONN. In der Kabinettssitzung am Dienstag
hat Finanzminister Schäffer erklärt , da die
Finanzminister der Länder bereits gegen ei¬
nen höheren Freibetrag bei der Weihnachts¬
gratifikation Einspruch erhoben haben, werde
der Beschluß des Bundestages über die Er¬
höhung der Freigrenze bis 300 DM an den
Bundesrat weitergeleitet werden.

Vpn verschiedenen Seiten ist der Bundesrat
aufgefordert worden, dem Beschluß des Bun¬
destages beizustimmen. Der Deutsche Gewerk¬
schaftsbund begründete sein Ersuchen darrtit ,
daß ein großer Teil der Betriebe bereits die
Weihnachtszuwendungen entsprechend dem
Bundestagsbeschluß berechnet habe. Der Be¬
triebsrat der 16 000 Mann starken Belegschaft
der Bayer-Werke Leverkusen protestierte ge¬
gen die „Boykottierung des Bundestagsbe¬
schlusses “

, Weihnachtsgratifikationen bis zu
300 DM steuerfrei zu lassen . Der Beschluß
habe Freude hervorgerufen , die Ablehnung
werde doppelt große Empörung auslösen. Die
entscheidenden Instanzen sollten Weihnachten
als Fest der Freude und nicht als Fest des
Fiskus betrachten. Der Finanzsenator von
Hamburg erklärte , nur die süddeutschen Fi¬
nanzminister hätten sich gegen die geplante
Steuerfreiheit ausgesprochen.

Mauer Hauptschuldiger
LUDWIGSBURG . Der 50jährige ehemalige

Gaupropagandaleiter von Württembsrg-Ho-
henzollern, Adolf Mauer, wurde- am Dienstag
von der Zentralspruchkammer in Ludwigs¬
burg in die Gruppe der Hauptschuldigen ein¬
gereiht und für zwei Jahre in ein Arbeitslager
eingewiesen. Die Dauer der Berufsbeschrän¬
kung wurde auf zehn Jahre festgesetzt. Ferner
wird das Vermögen bis auf 2000 DM einge¬
zogen .

Landtag am 13. Dezember
TÜBINGEN . Der Landtag von Württemberg-

Hohenzollern tritt am Dienstag, 13. Dezember,
10 Uhr zu seiner 77. Sitzung in Bebenhausen
zusammen. Auf der Tagesordnung stehen u . a.
die Beratung eines Gesetzentwurfs über die
Ministerbezüge, eines Gesetzentwurfs über die
Entschädigung der Opfer des Nationalsozialis¬
mus , eines Gesetzes über die Wiedergutmachung
nationalsozialistischenUnrechts im öffentlichen
Dienst und eines Gesetzes über die An- j
zeigepflicht bei Arbeitsplatzwechsel, Kurzar- '
beit und Stillegung.

Nachrichten aus aller Welt

ZWEIERLEI LIEBE
1®1 Roman von Rudolt Schneider - Schelde

„Nun ? “ fragte er.
„Ach so“

, sagte sie. „Es ist nich# IhreTante.“
„Los Schwester “

, sagte er.
Sie zog ein Mäulchen und sagte: „Ich wollteIhnen nur die Enttäuschung ersparen. Es ist

die FilmschauspielerinMaria Kerpeta, aber sie
kriegt kein Engagement mehr, seit sie ver¬heiratet ist und zwei Kinder hat .“

Böham runzelte die Stirn . Er sah eine Se¬kunde lang von der Schwester weg , ehe erfragte : „Wie heißt sie?“
„Maria Kerpeta“

, wiederholte die Schwester.
„Ihr Mann ist Autohändler.“

„Vielen Dank , Schwester “
, , sagte Böham ,drehte sich um und ließ sie stehen.

Die Schwester sah ihm nach , er ging gerade¬aus den Gang entlang zu der kleinen Tür,welche die Klinik mit den Privatwohnungenverband, die Schwester folgte ihm mit den
Augen , bis er verschwunden war , und machteihr Mäulchen . Aber sie hatte nicht geschwin¬delt. Die Dame in Rot hatte mit der Film¬schauspielerin Kerpeta gesprochen , und die

^Schwester hatte keine andere Auskunft be-
Tcommen , als sie danach fragte, und konntenicht ahnen, daß diese Auskunft eine anderePerson betraf Die Dame in Rot hatte mitGerda zwar an der Ecke ein paar Worte ge¬wechselt , aber vor dem Portal der Klinik

. te« ie nocl1 die Filmschauspielerin Kerpetagetroffen , und als die Schwester sie fragte,hatte sie geglaubt, über diese werde Auskunftverlangt.
Fünftes Kapitel

.ü aChi G
,
m

.? erda 3X1 der Ecke der Schreck«men Klinik mit der Dame in Rot Jgehts — danke — Ihnen auch “ gewech

hatte , ging sie weiter in die Stadt hinein. Sie
ging ohne Eile . Sie kaufte von einer Blumen¬
frau ein Sträußchen Veilchen , roch dran und
steckte es an ihre Jacke. Sie war gut ange¬
zogen und in guter Laune und sah ausgeruht
und gepflegt und frisch aus und bewegte die
Beine ohne alle Müdigkeit. Die Männer sahen
sie an, die Männer blickten auf ihr Gesicht
und ihre Haltung, sie gefiel den Männern. Es
gab auch Frauen , die sie ansahen. Die Frauen sa¬
hen mit einem einzigen Blich Gesicht , Haltung
und zuerst die Kleidung. Sie hatte keine
Angst vor Blicken . Sie war neunundzwanzig
Jahre alt und eine erwachsene Frau , schön
auch im Morgenlicht , kein Kind und kein
Mädchen mehr , mit den zurückhaltenden Be¬
wegungen eines Menschen , der wie du weiß ,daß Schönheit nicht alles ist, daß Kleider
nicht alles sind , daß all das gut ist , aber nicht
das Leben .

Sie wußte vielleicht nicht, was das Leben
ist, es konnte sein , daß sie es nie gewußt
hatte , wer weiß es? Sie war zwei Jahre lang
verheiratet gewesen , sehr jung mit einem
jungen Mann , sehr elegant, viel Geld , Inha¬
ber einer großen Firma , ein großes Haus , bei¬
nah wie Film . Aber dann hatte eines Tages
etwas nicht geklappt, und die Firma lag
schief , und eines andern Tags hatte wieder
etwas nicht geklapt, und auch das Haus lag
schief . — „ .Kannst du mir deinen Schmuck
leihen? “ fragte eines Nachts der , junge Mann .
— Warum nicht? — Aber es hatte wieder
nicht geklappt, Sorgen kamen, wenn es beim
Film Sorgen gibt, Auseinandersetzungen ihres
Vaters mit dem jungen Mann kamen, Wert¬
papiere schlichen von einem Safe in den an¬
dern , auch merkwürdige Unterschriften wa¬
ren dabei. Aber es klappte nicht tpehr. Eines
Morgens lag auf dem Klubdiwan des getäfel¬ten Arbeitszimmers eine stille Gestalt, der
junge Mann , bleich , steinern , flach wie ein
Handtuch und tot . Die Firma ging kaputt , dasHaus ging kaputt , auch ihr Vater wäre ka¬putt gegangen , aber jemand sprang für das

Gröbste ein , ein Freund der Familie, Herr
Rönnelin. Inzwischen waren die Jahre ver¬
gangen, der Vater war tot , die Mutetr war
tot , Gerda war allein. Rönnelin war ihr ge¬
blieben.

Sie ging jetzt in die Stadt , um Rönnelin
zum Essen zu treffen . Sie hatte nie genau er¬
fahren , was damals alles los gewesen war,
der Vater schwieg , Rönnelin schwieg , später
deuteten beide einiges an, doch nicht genug
oder zu viel . Aber der Name wurde gerettet
und auch sonst allerlei, schien es . Es war vor
fünf Jahren gewesen , Gerda war sehr betrof¬
fen gewesen und hatte ihren Mann nicht ver¬
gessen . Aber sie wußte nicht, ob sie ihn ge¬
liebt hatte . Manchmal schien es ihr so. Sie
hatte ihn aus Liebe genommen, er hatte sie '
auch aus Liebe genommen oder aus Ehrgeiz.
Weißt du, was Liebe ist ? Wenn du viel Geld
hast , ist wenig Gelegenheit für Liebe . Immer
Diners , immer etwas los , immer viel zu sehr
in Dreß , um unter die Haut zu sehen, man
blickt schlecht durch Puder und Frackhemd
ins Herz . Manchmal schien es audi , daß sie
für Liebe gehalten hatte , was ein junges
Mädchen für Liebe hält . Nein , sie wußte es
nicht. Inzwischen war viel Zeit verstrichen,
und sie war gewachsen , aber der Tote war
nicht mitgewachsen, er blieb zurück. S ;e ver¬
gaß ihn nicht , aber sie blickte zurück nach
ihm. Sie blickte auch vorwärts , aber wohin ?
Eine Zeitlang dachte sie , ihr Blick gelte
Rönnelin.

Damals war Rönnelin aufgetreten , Respekt,
Trauer und Verehrung um den Mund , der
Vater zitternd , aber Rönnelin rettete ihn. Der
Vater vergaß es nie , und sie sollte es wohl
nie vergessen? Rönnelin sprach nicht davon,
aber manchmal war Trauer und Hochachtung
um seinen Mund wie damals, und dann dach¬
te sie , er denke daran . Es hatte sich von
selbst verstanden, daß er ihr nähergetreten
war , das Haus mußte verkauft werden, sie
mußte sich anders einrichten, kleiner , Rön¬
nelin half ihr dabei. Es war noch groß genug .

Er verwaltete ihr Geld oder die Reste davon
oder die Schulden davon, sie wußte es selbst
nicht genau; manchmal dachte sie , sie sollte
es wissen, aber sie erfuhr es nicht. Mit der
Zeit befreundete sie sich mehr mit Rönnelin,
mehr , als wahr war , aber dabei ging etwas
in ihr nicht recht mit. Es war kein Geheim¬
nis , daß er sie heiraten wollte, er sagte es.
Er hatte Geld und eine chemische Fabrik , die
gut ging , qr wartete nur darauf , daß sie ja
sagte . Er wartete inbrüstig darauf . Er war
groß und machte gute Figur und diente ihr,

Sie hatte bisher weder ja noch nein gesägt ,
sie wußte nicht , ob sie wollte, sie hätte es
wissen müssen. Manchmal ging sie zu Bett
und wußte, daß sie wollte, und wachte mor¬
gens mit Entsetzen auf und wußte bestimmt,
daß sie nicht konnte. Rönnelin liebte sie , er
sagte es , sie wußte es , sie fand , Liebe mußte
reicher machen .

Allmählich wurden beide reizbar. Es konn¬
te sein , er wartete schon zu lange, aber
Gerda wartete auch . Worauf?

*

Sie traf ihn um eins , er stand schon da
mit Zeitungen unter dem Arm und lächelte
nachsichtig , weil sie zu spät kam , sie hätte es
gern gehabt, wenn er einmal zu spät gekom¬
men wäre, aber er kam nicht zu spät. Sie
war in der besten Laune gewesen, jetzt war
die Laune weg , es war nichts zu machen , sie
spürte es nur . Er küßte ihr die Hand und
führte sie zu seinem Wagen , den er am Rand¬
stein stehen hatte , und nahm einen Strauß
Märzenbecher von einem der rückwärtigen
Sitze und gab ihn ihr lächelnd. Sie roch dran
und dankte und kam sich nicht sehr qdel vor,
weil sie keine Freude dabei empfand. Es
waren schöne Märzenbecher. Sie stiegen ein,
und Rönnelin ließ den Motor anspringen und
fragte wohin und hatte ein unschlüssiges Ge¬
sicht , während er mit dem Fuß auf der Kupp¬
lung rumspielte, und dann sagte er , er müßte
zu Bondy .



». Jahrgang Freitag, 9. Dezember 1949 Nummer 14?

Die arme Milliardärin aus dem Egerland
Glück und Unglück einer Heimatvertriebenen

Der Dorfbriefträger brachte Maria Mark¬
hoff , einer 39jährigen Flüchtlingsfrau , eines
Morgens einen Brief , der ihr , nachdem sie ihn
mehrmals gelesen hatte , ein bitteres Lachen
entlockte . Das war doch wohl ein schlechter
Scherz. Sie, eine geborene Köhler , sollte
140 Millionen Pfund Sterling , das sind rund
1,5 Milliarden DM , geerbt haben . Aber kein
Zweifel,^ es handelte sich bei dem seltsamen
Brief um eine Testamentsabschrift aus Lon¬
don. Moment mal , dachte Maria Markhoff . Mo¬
ment mal — wer ist denn nur dieser sagen¬
hafte „Onkel Franz “, von dem hier die Rede
ist, und dem ich die Riesensumme verdanke ?
Sie grübelte . In ihrem Kopf schwirrte alles
durcheinander . Zahlen , verschüttete Erinne¬
rungen . Zukunftspläne , eineinhalb Milliarden
DM — eine unvorstellbare Summe für eine
Frau , deren Mann in. der Woche dreißig Mark
heimbringt .

Während sie sich noch klarzuwerden ver¬
suchte , ob sie vom Schicksal hämisch genarrt
werde , oder ob sie nun tatsächlich zu den ganz
Reichen dieser Erde gehöre , brach ein zweites
Ereignis über sie herein . Es war wieder eine
Botschaft , die sie erhielt . Aber dieses Mal
ähnelte sie einer gräßlichen Naturkatastrophe .
Ihr Sohn Karl war das Opfer .

Die Geschichte der Maria Markhoff hört sich
wie ein phantastisches Märchen an .

Ein freudloses Leben
Maria Markhoff war es kernen Deut besser

ergangen als ihren sudetendeutschen Lands¬
leuten . Eines Tages , im Jahre 1946, wurde auch
sie mit ihrer Famil 'e aus ihrem Heimatort bei
Karlsbad vertrieben Ihre Odyssee endete in
einem kleinen mittelfränkischen Dörfchen zwi¬
schen Erlangen und Forchheim . Es ist ein Dorf
wie jedes andere , mit winkligen Wegen , klei¬
nen , oft etwas baufälligen Bauernhäusern und
einem Kirchturm . Die 1100 Einwohner waren
wenig erfreut , als es hieß , über 600 Flücht¬
linge in ihrem Dorf aufzunehmen . Den Hei¬
matlosen ging es mit ihrer Begeisterung nicht
viel anders , als sie sich in den engen Kam¬
mern umsahen , die nun ihre künftigen Heime
sein sollten . Maria Markhoff und ihr Mann
wurden auf Nummer 38 untergebracht . All-' mähbch fanden sie sich mit ihrem Sch !cksal ab.
Der Mann erhielt Arbeit als Straßenarbeiter
Damals , 1946, war Maria Markhoff 36 Jahre
alt . Es war noch nicht zu snät , um zum zwei¬
tenmal Mutter zu werden . Freilich , der kleine
Junge , der 1946 geboren wurde , kam im reich¬
lichen Abstand hinter dem ersten .

Karl , der andere Sohn , zählte schließlich
schon zu den Erwachsenen , als er , 19iährig ,
aus dem Krieg heimkehrte . Er fand Arbeit in
einem Steinbruch , heirätete kurze Zeit später
die Tochter eines Maurers aus dem Dorfe und
wurde vor einigen Monaten sogar schon Va¬
ter eines kleinen Jungen . Karls Schweger -
vater rückte mit seiner Frau und semen an¬
deren sieben Kindern in dem baufälligen
Häuschen noch enger zusammen , und das
Junge Ehepaar zog in eine auf diese Weise
freigewordene Kammer . Sechs Quadratmeter
mit Steinboden — zum Erbarmen ! So ging
das Leben der Markhoffs dahin .

Ueber Nacht sagenhaft reich
Da, plötzlich , kam dann jener bedeutsame

Tag , an dem sie die Testamentsabschrift in
den Händen hielt . Franz Köhler , so stand dar¬
in zu lesen , ein Onkel ihres Vaters , der im
vorigen Jahrhundert nach Australien ausge¬
wandert sei und dort im Jahre 1898 das Zeit¬
liche gesegnet habe , sei der Verfasser dieses
Testaments , das nach 50 Jahren in London er¬
öffnet wurde . Dieser Franz Köhler , so berich¬
tete das Schriftstück weiter , habe große Län¬
dereien und eine Goldmine besessen . Das Ver¬
mögen , das daraus erwachsen sei , solle den
noch lebenden Köhlern seines Stammes in
Deutschland zugute kommen .

Und auf einmal erinnerte sich Maria Mark¬
hoff, daß ihr verstorbener Vater ihr als Kind
von Onkel Franz erzählt hatte . Dieser sei als

Musiker nach Australien ausgewandert . Sein
Landbesitz sei binnen kurzer Zeit so groß
gewesen , daß er drei Monate gebraucht habe ,um ihn zu umreiten . Eines Tages sei er auf
eine Goldmine gestoßen , die seinen enormen
Reichtum dann ins Sagenhafte gesteigert habe .
Ja , ja , das waren noch Zeiten , damals im 19 .
Jahrhundert ! Einmal , so hatte der Vater wei¬
tererzählt , sei Onkel Franz • auf Besuch nach
Deutschland gekommen . Damals habe er ge¬
sagt , er schenke jetzt nichts her , aber wenn
er stürbe , ginge es den Köhlers gut .

An all das erinnerte sich Maria Markhoff
jetzt Aber die TestamentsaHschrift ließ noch
viele Fragen offen . Warum hatte Onkel Franz
bestimmt , daß das Testament erst nach 50
Jahren eröffnet werden sollte ? Wo liegt das
Geld heute ? Liegt es überhaupt irgendwo auf
einer Bank oder steckt es noch in den Län¬
dereien ? Hatte Onkel Franz keine K ’nder
hinterlassen ? Diese und andere Fragen blie¬
ben für sie bis jetzt noch unbeantwortet .

Sie beschloß , ihrem Bruder zu schreiben
und machte kein Hehl daraus , daß die Ge¬
schichte doch zu phantastisch sei, als daß man
sie so einfach hinnehmen könne . Der Bruder
hatte ebenfalls eine Testamentsabschrift er¬
halten und schrieb seiner Schwester zurück ,
sie solle nicht albern sein , die Sache habe
schon ihre Richtigkeit .

Frau Markhoff sclr'ckte nun alle Papiere
ihrem Bruder , der die Sache in die Hand
nahm . Jedoch , wenn ein Deutscher heute et¬
was aus dem Ausland erbt , so ist es nicht
leicht , an das Erbgut heranzukommen . Es
müssen viele Stellen bemüht und mancher In¬
stanzenweg erklettert werden . Wer weiß , wie
lange es also noch dauert , bis ich etwas von

der Erbschaft habe , dachte Maria Markhoff ,
und teilte weiter den geringen Wochenlohn
ihres Mannes ein . Der Alltag ging im alten
Trott weiter . Freilich , es kamen Presseleute
und Photographen , auf die Frau Markhoff
zwar sehr böse wurde , die sie aber daran er¬
innerten , daß ihr Leben doch nicht mehr so un¬
interessant war wie vordem .

Da geschah das Unglück . Maria Markhoff
wurde zum zweitenmal vom Schicksal geschüt¬
telt . Ihr Sohn Karl , so berichtete man ihr ,
sei im Steinbruch verunglückt und ins Kran¬
kenhaus eingeliefert worden . Aufgeregt eilte
sie in däs Spital . Leise betrat sie das Kran¬
kenzimmer . und vorsichtig lüftete sie die
Decke von dem Verunglückten . Sie stieß einen
Schrei aus . Ihr Sohn hatte keine Bei -
ne mehr . Das rechte war ihm bis zum Knie
und das linke darüber abgequetscht worden .
Der 22jährige junge Mann war ein Krüppel
auf Lebenszeit .

Was nützen sie i40 Millionen Pfund Ster¬
ling , wenn ihr Junge nicht mehr laufen
kann . Wie gerne würde sie das ganze Geld
für seine Beine hergeben . Aber es ging nicht .
Sie mußte beides behalten ; das Glück und das
Unglück Vielleicht aber kann sie mit dem
Glück das Unglück lindern . Das sind Maria
Markhoffs Gedanken , von denen sie zu mir
sprach . . .

Die Alltagssorgen bldiben
Seit diesem letzten Ereignis sind vier Wo¬

chen vergangen . Als ich Maria Markhoff die¬
ser Tage in ihrem Dörfchen besuchte , wo ich
ihre Geschichte erfuhr , saß sie am Bett ihres
Sohnes . Ef lag in dem Raum , den seine
Schwiegereltern mit ihren sieben Kindern

Die erste Ftru unseres Staates
Frau Elly Heuß-Knapp

Die Schwaben werden zwar , nach einem
alten Spruch , erst mit vierzig Jahren klug ,
aber Instinkt scheinen sie immer besessen zu
haben , denn schon als Theodor Heuß in Würt¬
temberg Minister wurde , nannten sie seine
rundliche , kleine Frau mit den liebevoll wa¬
chen Augen „die La-ndesmutter .“ Es geht von
ihr ein Fluidum von Geist und Tatkraft aus ,
das nicht nur die gute Hausfrau und Mutter
verrät , sondern auch einen Menschen , vertraut
mit den Anforderungen der großen Welt.

Im Straßburger Hause ihres Vaters, \ des
bekannten Nationalökonomen Professor Knapp
und seiner geistreichen Frau , der kaukasischen
Prinzessin Lydia von Karganoff , wurde Elly
früh mit der internationalen Geselligkeit ver¬
traut und genoß für ein Mädchen der damali¬
gen,Zeit ein? .ungewöhnlich fr,eie und moderne
Erziehung . Mit ihrem kleinen Taschengeld
abonnierte sie „Die Hilfe “

, Zeitschrift des
Staatswissenschaftlers Friedrich Naumann , und
traf ihn selbst im Hause Lujo Brentanos am
Starnberger See. Dieses erwies sich als ihre
Schicksalsstunde , denn in Naumanns Berliner
Kreis lernte Elly den jungen Redakteur der
„Hilfe “

, den Schwaben Theodor Heuß kennen
und lieben und schon im Jahre 1908 wurde
das Paar in Straßburg von einem bemerkens¬
werten jungen Mann getraut , der als Theo¬
loge und Organist schon berühmt , daneben
Medizin studierte , weil er als Arzt und Mis¬
sionar im Kongo wirken wollte . Sein Name
ist Albert Schweitzer , der Wohltäter von Lam -
barene .

•In den über vierzig Jahren ihrer Ehe ist
Elly Heuß -Knapp ihrem Mann in guten und
schlechten Tagen die beste und zuverlässigste
Gefährtin und Mitarbeiterin gewesen . Von
Jugend auf für Frauenfragen interessiert , be¬
wegt von allen sozialen Problemen , schrieb
sie mehrere Bücher , von denen „Bürgerkunde
und Volkswirtschaftslehre “ acht Auflagen er¬
lebte und in den Lehrplan vieler Frauen¬
schulen aufgenommen wurde . In diese Zeit

fällt die Geburt ihres einzigen Sohnes .
Das Jahr 1933 brachte dem freiheitslieben¬

den Paar manche Unannehmlichkeiten und
stellte es vor den materiellen Ruin . Kurz nach
ihrer silbernen Hochzeit ergriff Elly Heuß ,
um ihre Familie vor äußerster Not zu be¬
wahren , kurz entschlossen einen neuen Beruf .
Sie wurde Werbeberaterin und beschritt neue
Wege in dieser modernen Technik , erfand
mehr als 150 schlagkräftige Werbetexte , er¬
gänzte die Werbung durch Schallplatten und
Trickfilme und machte durch die Originalität
ihrer Ideen viele deutsche Firmen in der Welt
bekannt Aus eignem Erleben weiß sie , was
es bedeutet , Mutter , Gattin und berufstätige
Frau zu sein und deshalb werden Frauen , die
das heute .noch verbinden müssen , in ihr eine
warme Fürsprecherin finden . Den Zusammen¬
bruch erlebte das Ehepaar Heuß in einer w :n-
zigen Dachwohnung in Heidelberg , wo Elly
Sch' cksale aus dem Dritten Reich in ihrem
Buch „Schmale Wege“ zusammenfaßte . Als ihr
Mann zum württembergischen Minister er¬
nannt wurde , wählte man die heute Srchzig -
jährige als demokratische Abgeordnete in den
Landtag , wenn sie auch auf dem Standpunkt
beharrt , daß „Jüngere endlich vormüssen “

Nun ist sie die „First Lady “ unseres jungen
Staates geworden und auf ihrem Schreibtisch
in Bonn häufen sich Briefe , Bittgesuche und
Anregungen , die sie gewissenhaft bearbeitet
Wie ihr hochgewachsener , gemütlich schwä¬
belnder Mann ist sie jedem Prunk und über¬
triebener Repräsentation abhold , richtig emp¬
findend , daß diese nicht zu unserm armgewor¬
denen Lande passen . Aber es ist t rotzdem
nicht daran zu zweifeln , daß sie, aus der welt¬
offenen Tradition ihres Lebens als Gattin des
ersten , deutschen Bundespräsidenten ihre ' von
jeher vornehme und warmherzige Gastlichkeit
in d :e neue Stellung hinübemimmt und die
deutschen Frauen auch dem Ausland gegen¬
über mit dem angeborenen Takt auf das
Würdigste vertritt . Nora von Kapp

bewohnen . Ein großes , kaltes Zimmer , durch
dessen viel zu kleine Fenster kaum ein Licht¬
strahl fällt . Abgenützte Möbel stehen wie ver¬
loren an den rohen Wänden . Darin lag der
Verunglückte mit seinen verbundenen Bein¬
stümpfen . Seine Frau saß daneben und wiegte
das Kind .

Maria Markhoff , eine abgearbeitete , kleine
Frau in ärmlicher Kleidung , sagte : „Als das
Auto vorfuhr , mit dem Sie kamen , dachte ich,
daß es endlich jemand vom Wohnungsamt sei.
Mein Junge muß doch eine andere Wohnung
haben . In der kleinen , eisigen Kammer kann
er nicht liegen , und hier ist es auf die Dauer
auch unmöglich . Zu viele Menschen müssen sich
hier eh schon in diesem Raum aufhalten .“
Die Wohnungsfrage ihres Sohnes ist zurzeit
ihre größte Sorge . „Aber die Behörden ma¬
chen keinen Finger krumm , fügte sie resi¬
gniert hinzu .

Und dann sprachen wir von ihrer Erbschaft
Ich hatte den Eindruck , als sei ihr der Reich¬
tum gar nicht bewußt , über den sie in Kürze
verfügen wird . Gleichgültig sagte sie : „Noch
habe ich das Geld nicht , und solange mache
ich mir keine Gedanken darüber .“

Ob sie sich freut ? Es geht ihr offenbar so,
wie unseren Soldaten seinerzeit in Rußland ,
die sich erst über ihren Urlaub freuten , wenn
sie den Urlaubsschein in der Tasche hatten .
„Außerdem kommen neben meinen beiden Ge¬
schwistern noch einige andere Erben namens
Köhler hinzu “

, meinte Frau Markhoff . Aber
so genau weiß sie das alles nicht .

„Was machen Sie , wenn Sie die Erbschaft
nur im Ausland antreten können ? “

, fragte ich.
Sie antwortete : „Dann müssen wir halt aus¬
wandern .“ -*■ „Gerne ?“ — „O nein “

, f wehrt
sie ab , „nur wenn es sein muß . Ich möchte
lieber hier im Dorf bleiben , und mir ein
kleines Häusel bauen !“ Auch ihr Mann wolle
nicht fort . Er möchte nicht einmal im Auto
fahren . Das ging ihm zu schnell

Es sind arme Leute . Aber es sind auch ein¬
fache Leute , die ihr ganzes Leben auf dfem
Dorf verbrachten und nicht im entferntesten
ahnen , was eine Mill ' on , geschweige denn eine
Milliarde , bedeutet . S :e werden voraussicht¬
lich nur sehr langsam begreifen , daß man mit
Geld sehr viel anfangen kann . Dafür wissen
es desto besser die zahllosen Briefschroiber
aus allen Teilen Deutschlands . .

Auf dem Tisch liegt der Posteingang von
einem Tag . Es sind schätzungsweise 100 Briefe .
Die meisten sind , obwohl es bereits Abend
ist , noch nicht geöffnet . Frau Markhoff sdrebt
sie mir gleichgültig hin und sagt : „Ich lese
sie doch nicht , wenn Sie sich aber dafür in¬
teressieren , bitte “ . Wahllos greife ich einige
heraus .

„Deshalb wollte ich fragen . . .“
Ein Strumpf -Fabrikant möchte 10 000 DM,

um seine Fabrik sanieren zu können . Ein ganz
„Bescheidener “ aus Hamburg fordert gleich
4,2 Mülionen DM zur Errichtung eines Hotels .
Alte Flüchtlinge bitten um einige DM. damit
sie sich Wolle für ein Paar Strümpfe kaufen
können . Ein anderer w :ll Geld für die dies¬
jährige Pilgerfahrt nach Rom , „von der ich
schon seit 1925 träume “ . Der Student , der
gerne Lehrer werden möchte , legt die eides¬
stattliche Erklärung seines Studienrates bei ,
aus der ersichtlich ist , „daß ich immer ein
Musterschüler war “ . Er will seine Karriere
finanziert haben . Originell ist die Forderung
eines Münchner Zeitungshändlers , der „ 170 bis
210 DM“ geschenkt haben will . Eine Krieger¬
witwe legt gleich Photos in Postkartengröße
von sich und ihren Kindern bei .

Fast alle Briefe sind lange , sentimentale
Romane , die meist enden : „Deshalb wollte ich
fragen , ob Sie mir nicht etliche tausend DM
borgen könnten .“

Karls Schwiegervater hat sich einmal die
Mühe gemacht , die Geldwünsche in knapp 100
Briefen zu addieren . Ergebnis : 5 Millionen DM.

„Ich werde jetzt auch einmal einen Bittbrief
schreiben “ , sagte die Milliardärin halb im
Scherz und halb im Ernst Dabei strich sie
mit ihren rauhen Händen über ein verschlis¬
senes Tuch . Es sah aus wie ein gewaschener
Putzlumpen . Dabei war es ihr einziges Bett¬
laken , Manfred Lütgenhorst

Das Wtirttembergische Landesmuseum
Zur Eröffnung, der Vor- und frühgeschlchtlichen

Abteilung •
Als man im Laufe des 19. Jahrhunderts mit

der Anlegung historischer Museen begann, ging
die Absicht dahin , die Ueberreste vergangener
Kultur , soweit sie an ihrem ursprünglichen Orte
nicht gehalten werden konnten , in Sicherheit zu
bringen. An irgendeine Auswahl nach Qualitäts¬
gesichtspunkten war dabei nicht gedacht. So ent¬
wickelten sich in diesen historische:! Museen
Rumpelkammern von teils wertvollen , teils gänz¬
lich wertlosen Beständen , an die man heute
nicht ohne Rührung zurückdenkt . Gleich, ob es
»ich um die Stuttgarter Altertümersammlung in
den Erdgeschoßräumen der Landesbibliothek
handelt, oder etwa um das Ulmer Gewerbemu-
»eum , dessen beliebtester Gegenstand viele fahre
hindurch die ausgestopfte Regimentsgans war,der Denkmalscharakter war für diesen Museums-
typus allein entscheidend , während die künstle¬
rische Qualität der Gegenstände gleichgültigwar

In den letzten Jahrzehnten hat sich eine Wand¬
lung in der Behandlung dieses Museumstypus
insofern vollzogen, als auch jetzt noch die Pflege
dfs Denkmals in seiner historischen Bedeutungdie eigentliche Grundlage des Sammelns dieses
Museumstypus bildet . Im Gegensatz etwa zu den
reinen Kunstsammlungen , die ihre Bestände le¬
diglich unter dem Gesichtspunkt der Qualität
erwerben , geht bei den historischen Museen die
frage der Bedeutung für die Geschichte voraus.
Man hat sich jedoch daran gewöhnt, heute nicht®ehr wie in der Vergangenheit jeden noch so
unwichtigen Ueberrest der Vergangenheit öf¬
fentlich auszustellen , sondern die geringwertigen
Dinge werden in Studiensammlungen aufbe¬wahrt , und nur die schönen und qualitätsvollenWerke der Oeffentlichkeit gezeigt. Auf diese Ari
DIeibt der Eindruck, den die historischen Museenauf den Besucher machen, hinter der Wirkung
ufr Kunstmuseen keineswegs zurück. Man kann

etwa in München gut verfolgen , wo der Be -
?.uch öes nunmehr vortrefflich geordneten Na-
uonalmuseums nicht minder stark ist, als der
Zustrom zu den Beständen der Pinakotheken .

^ ueh Stuttgart hat seit April d. J . ein wenn
noch kleines , so doch musterhaft geordne¬

tes Landesmuseum im 2. Geschoß des Alten
Schlosses . Jeder auswärtige Besucher ist von
diesen Räumen entzückt , und häufig wird die
Meinung gehört , daß unser , wenn auch nicht
sehr umfangreiches Museum das schönste sei,das man gegenwärtig in Deutschland Anden
könne. Nur Stuttgarter machen von der Mög¬
lichkeit einer Besichtigung derzeit noch einen
recht spärlichen Gebrauch.

Am 17 . Dezember wird nunmehr im 1. Stock
des Alten Schlosses auch eine Auswahl aus den
Beständen der Vor- und Frühgeschichte der Oef¬
fentlichkeit zugänglich gemacht ' werden . Wenn
man bedenkt , daß zuvor das gesamte Alte Schloß
ausschließlich der Altertümersammlung , d . h .
eben den Beständen aus der vorgeschichtlichen
Zeit und des Uebergangs zum Mittelalter diente ,
so wird deutlich, daß in den wenigen vorläufig
nun wieder für diese Abteilung zur Verfügung
stehenden Räumen nur ein kleiner Bruchteil der
Dinge gezeigt werden kann , die vorher das ge¬
samte Alte Schloß füllten . Die Museumsleitung
aber hat versucht , aus dieser Not eine Tugend
zu machen. Was bis vor einigen Jahrzehnten
auch für die kulturgeschichtlichen Museen galt,
nämlich die Aufstellung sämtlicher vorhandener
Bestände , war in den Sammlungen der Vor - und
Frühgeschichte noch bisher allgemein Brauch
Man ging bei ihrer Aufstellung überwiegend von
siedlungsgeschichtlichen Anforderungen aus , und
glaubte den Anforderungen der Besucher nur
dann gerecht zu werden , wenn man die Bestände
vollständig zeigte . Mit diesem System wird in
Stuttgart zum ersten Male in grundlegender
Weise gebrochen. Nicht als ob die Bedeutung des
Museums als Unterrichtsstätte für die Erziehung
zur Kenntnis der frühesten Zeiten unseres Lan¬
des unterschätzt würde , im Gegenteil , sie soll
mehr noch als bisher in den Vordergrund gestellt
werden , dadurch , daß eine Lehrsammlung ge¬
schaffen wird , in der an der Hand von Plänen,
Modellen, Gipsabgüssen nicht im Original vor¬
handener Stücke, und mit Hilfe von Lichtbilder¬
vorträgen ein systematischer Unterricht der Vor¬
geschichte durchgeführt werden kann . Diese
Lehrabteilung wird im Laufe des Jahres 1950
eröffnet werden . Das Museum verspricht sich
von den dort zu veranstaltenden Vorträgen und
Führungen einen starken Zuwachs der Besucher,
vor allem auch aus den Schulen. Was hunmehr
gezeigt wird , ist eine Auswahl der wertvollsten

Originale des Museums, die nun zum erstenmal
ohne den Baiast von Modellen und modernen
Wandbildern gezeigt wird , und nur durch sich
selber wirken wird . Die Wirkung wird für -je¬den Betrachter überraschend und ungemein ein¬
drucksvoll sein. Erst jetzt wird man erkennen
können, welche überraschend eindrucksvollen
Kostbarkeiten das Mus'eum bewahrt . Nun wir¬
ken zum erstenmal die herrlichen Tongefäüe der
Steinzeit, der Hallstattepoche und der Völker¬
wanderungszeit rein durch ihre schöne Form.
Die Schätze der Fürstengräber kommen zur Gel¬
tung wie nie zuvor , und der reiche Schmuck aus
Alamannengräbern wirkt auf den Betrachter wie
die anziehende Auslage eines Goldschmiedladens.
Zweifellos ist diese Aufstellung nicht der End¬
zweck eines vorgeschichtlichen Museums. Es ist
daher darauf Bedacht genommen, daß die vie¬
len Gegenstände , die in der bisher noch kleinen
Schausammlung vermißt werden , in einer dritten
Gruppe dieser Abteilung , nämlich in der Stu¬
diensammlung , einer wenn auch weniger dekora¬
tiven , so doch für den Benützer systematischen
Aufstellung studiert werden können . Ein Anfang
ist im Dachgeschoß des Alten Schlosses mit der
Aufstellung der in der Schausammiung nicht un¬
tergebrachten übrigen Hallstattgefäße gemacht.
In dem Maße, in dem der Ausbau des Alten
Schlosses fortschreitet , werden alle drei Grup¬
pen der Vor - und frühgeschichtlichen Sammlung
sich ausdehnen .

Um die rechtzeitige Fertigstellung dieser Ab¬
teilung zu ermöglichen, haben nicht nur die Be¬
amten der Baudirektion und des Bezirksbau¬
amts, sondern auch die Mitglieder der Museums¬
verwaltung in unermüdlicher Arbeit zusammen¬
gewirkt . *

Die Museumsführungen finden nach wie vor
jeden Mittwoch 15 Uhr statt und werden künftig
auch auf die Bestände der Vor- und frühge¬
schichtlichen Abteilung erstreckt werden .

Prof . Dr. Baum

Musikleben in Ulm
Die Meisterkonzerte der Württemberg -Baye¬

rischen Konzertdirektion , die im Mittelpunkt des
Ulmer Musiklebens stehen , brachten Monique de
la Bruchollerie mit den Stuttgarter Philharmo¬
nikern und dem virtuos -geistigen Geiger Gerhard
Taschner , beide mit den auch anderwärts ge¬

spielten Programmen sowie das Stroßquartett ,
das Brahms , Beethoven und Mozart in einer an
kultiviertem Zusammenspiel , rhythmisch-dyna¬
mischer Feinheit , Schönheit und Ausdrucksfülle
des Klanges kaum zu übertreffenden Wieder¬
gabe bot. Die Kammermusikvereinigung der Ber¬
liner Philharmoniker mit Siegfried Borries an der
Spitze brachte volkstümliche Kammermusik in
einer Widergabe, die zwischen drängendem Tem¬
perament und Gefühlsinnigkeit schön ausgegli¬
chen war.

Das Ulmer Konzertorchester , das durch die
Gründung eines Konzertvereins nun hoffentlich
wenigstens die notwendige wirtschaftliche
Grundlage erhält , brachte unter der hingebungs-'
vollen , Werktreuen Leitung von Otto Groß zwei
Symphoniekonzerte mit , Beethoven . Mozart,
Schubert . Thilde Kraushaar beherrschte in
Beethovens Es-dur -Klavierkonzert die innige
Gefühlslyrik gerade so wie die fast männliche
Wucht und Energie . Der junge Ulmer Pianist
Manfred Gräter spielte Mozarts Krönungskonzert
mit einer für seine Jugend bemerkenswerten
Technik und schöner Einfühlung . Im ersten
Opernabend des Orchesters sang Alfons Fügel
Arien ; vom Publikum stürmisch gefeiert , ob¬
wohl sein Tenor trotz aller wohlklingenden ,
natürlichen und weichen Fülle in der Höhe an
Glanz eingebüßt hat .

Der Ulmer Oratorienchor führte unter Fritz
Hayns alle Kräfte zusammenfassender und siche¬
rer Führung das Oratorium „Samson“ von Hän¬
del auf . Zu den festlich-schwungvollen und gläu¬
big-frommen Chören kam das Theaterorchestev ,
das sauber und sicher spielte , die Solisten pla¬
stisch gestaltend , stilsicher : Walther Manthey
(Tenor ) , Erich Meyer-Stephan mit seinem kraft¬
voll-tiefen und empfindungsvollen Baß, Anna
Maria Augenstein , ein glockenreiner , schmei¬
chelnder Sopran , hervorragend Eva Dietzsch-
Bornemann mit ihrem warmen , mild-leuchten¬
dem Alt. An der Orgel wirkte zuverlässig und
erfahren Eva Liedecke-Hölderlin . E . K .

In Köln fand die sehr erfolgreiche Welturauf¬
führung des amerikanischen Columbia-Films
„Die wunderbare Lüge “ statt . Die Haupt¬
darsteller Jan Kiepura und Martha Eggerth , die
auch in der deutschen Synchronisation ihre Rol¬
len selbst sprechen , waren bei der Uraufführung
anwesend .
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Knobelchen
M.P . Da stehen sie im Fenster , und Barbara

läuft es bei ihrem Anblick warm die nylon¬
kalten Beine herauf . Da sind sie , die kurzen
Schaftstiefelchen , mit Pelz gefüttert , mit Krim¬
merpelz besetzt , mit und ohne Reißverschluß ,
und alle mit dicken , weißen Kreppsohlen .

Wie heißen sie denn ? Haben sie überhaupt
schon einen Namen ? Sie erinnern midi ganz von
weitem , aber ganz von weitem , an eine Urform ,
die wir verächtlich Knobelbecher nannten . Das
waren harte , schwere , benagelte , wulstige Kähne .
Diese Dinger hier aber sind eine veredelte ,
hochgezüchtete , prinzeßliche Spielart der vulgä¬
ren Fußvolkfutterale . Man dürfte sie höchstens
Knobelchen oder Schäfterle heißen .

Da sieht man wieder , daß die Menschen erst
einmals im Frieden zur Ruhe kommen müssen , bis
ihnen etwas Gutes einfällt . Nie wäre unsere
Heeresindendantur auf die Idee gekommen , un¬
sere Füße in solche lustige Etuis zu stecken . Und
unseren Feldwebel hätte ich hören mögen , wenn
er sie noch erlebt hätte . Ich wette , täglich Pelz¬
besatzappell . ,

',Was habe ich Euch gesagt ? Schnee¬
weiß sollen sie “ sein wie das Fell im Mutter¬
leib des Merino . Und was ist das ? Eine einzige
Schweinerei ! In einer Stunde wieder antreten .
Jedes einzelne Löckchen , jedes Härchen sind
ausgebürstet mit dem Krimmerkamm 08/49 . Ver¬
standen ? Wegtreten !“

Ach , wir sind mit den alten , harten Knobel¬
bechern getippelt , mit Stroh gefüllt , mit Papier
und mit Fußlappen . Bis später die Filzstiefel
kamen . Aber die durften nicht naß werden .
Jetzt ist endlich d .e Sache ausgereift und hat
ihre zweckmäßige , reizvolle , neckische , nikolaus¬
nahe , spielerische Form gefunden .

Ich sage ja , wenn man nur den Krieg ein¬
mal ganz vergißt , und die Langschäfter dazu ,
dann kommt man auf die entzückendsten kurz -
schäftigep Einfälle .

Keine „Arbeitsdienstlager nach altem Muster“
Es gibt weder Dienstpläne noch Freizeitgestaltung / Die Arbeit des „Freiw . Hilfsdienstes "

Tübingen . „Wir zwingen keinen Jugendlichen ,
am freiwilligen Hilfsdienst teilzunehmen , wir
greifen auch keine herumlungernden Elemente
auf , um sie in Zwangsarbeitslager zu bringen . Wir
fragen lediglich die im Auffanglager Balin¬
gen lebenden Jugendlichen zwischen 17 und 25
Jahren , ob sie auf dem Wege einer freiwilligen ,
aber bezahlten Arbeitsleistung in geordnete Ver¬
hältnisse zurückkehren wollen .“

Mit diesen Worten umriß der Sekretär des In¬
ternationalen Bundes für Kultur - und Soziale
Arbeit , Dr . Georg Ebersbach , die Ziele des
„Freiwilligen Hilfsdienstes “

, von dem in der
letzten Zeit behauptet worden war , daß er Ar¬
beitsdienstlager „ nach altem Muster “ eingerich¬
tet habe .

Der „ Freiwillige Hilfsdienst “ wurde zu Be¬
ginn dieses Jahres durch den Internationalen
Bund für Kultur - und Sozialarbeit , der seiner¬
seits wieder aus dem Internationalen Studenten¬
austausch hervorgegangen ist , ins Leben geru¬
fen , i Zurzeit betreut der Hilfsdienst 50 Jugend¬
liche , die in zwei Gruppen arbeiten , die eine in
Ulm , bei Notstandsarbeiten , die andere in
Kälberbronn im Schwarzwald , bei der Auf¬
forstung . Die schwierige Situation auf dem Ar¬
beitsmarkt gestattet es nicht , sagte Dr . Ebers¬
bach , mehr als 50 Jugendliche auf einmal in das
Hilfsprogramm einzuschließen .

Der Lohn , den die Jugendlichen entsprechend
den Tarifen erhalten , geht in eine Gemein¬
schaftskasse , die von den gewählten Vertretern
der Gruppe verwaltet und zur Anschaffung von
Bekleidung verwendet wird ? Jeder Jugendliche
erhält wöchentlich außerdem ein bestimmtes Ta¬
schengeld für seine persönlichen Ausgaben .

Bei diesen Gruppen kann schon deshalb nicht

von Arbeitsdienstlagern gesprochen werden , weil
die Jugendlichen jederzeit aus der Gemeinschaft
austreten können . Es gibt auch keine Dienstpläne
oder „Freizeitgestaltung “ oder sonstige Einrich¬
tungen , die eine Beschränkung der persönlichen
Freiheit zur Folge hätten . Die Erziehung der
Jugendlichen beschränkt sich auf Vorträge allge¬
meinbildender oder politischen Art , wobei jedoch
parteipolitische Beeinflussung in keiner Form
geduldet wird . Mit Selbsterziehung wird in den
Lagern am meisten erreicht .

Bis jetzt sind 154 Jugendliche betreut worden .
In dieser Zahl sind auch die Jugendlichen ent¬
halten , die in ähnlichen Arbeitsgruppen — den
sog . Gilden — vom Evangelischen Hilfswerk
zusammengefaßt werden . Von diesen 154 wurde
23 ein Arbeitsplatz vermittelt , 13,7 Prozent schie¬
den freiwillig aus , 6,8 Prozent sind davongelau¬
fen , 9,9 Prozent wurden wegen unverbesserlichen

Polizeibeamler verhaltet
Tübingen . Wie wir bereits ln einem Teil der

Auflage berichteten , fuhr während der Nacht auf
der Straße Rottenburg —Hechingen ein Polizei¬
kraftwagen einen Radfahrer an , ohne daß sich
die Insassen , drei Polizeibeamte aus Tübingen ,
um den Verletzten bemüht haben . Wie wir da¬
zu erfahren , wurde der für die Fahrt ' ver¬
antwortliche Polizeibeamte , der im Verdacht steht ,
sich der Anstiftung zur Fahrerflucht schuldig ge¬
macht zu haben , auf Veranlassung der Staatsan¬
waltschaft Tübingen in Haft genommen .

Verhaltens ausgeschlossen und 46 Prozent be¬
finden sich noch in den Lagern , die man als
Quarantäne für junge Menschen ansehen müßte ,
die von der Landstraße in die Gesellschaft zu¬
rückgeführt werden sollen . Mit der HJ oder dem
Arbeitsdienst hätte das nichts zu tun . „Nur wer
mit böswilligen Gedanken , unsere Absicht , der
Jugend zu helfen , beurteilt “

, meinte Dr . Ebers¬
bach , „kann die Behauptung aufstellen , wir ver¬
folgten Remilitarisierungspläne .“

Siidwestdeutsche Chronik

Fremdenverkehrsgewerbe braucht freie Hand
Hotels sollten nicht mit Heimatvertriebenen belegt werden / Werbung fürs Ländle

M . Horb . Der Gebietsausschuß Schwarzwald
des Landesverkehrsverbandes Württemberg - Ho-
henzollern hielt in Horb eine Tagung .ab , an der
Verbandsdirektor Mühlhäuser , Stuttgart ,
Verkehrsdirektor Planitz , die Landräte
Schneider , Horb , Geißler , Calw , der
Vorsitzende des Landesverbandes für das Hotel -
und Gaststättengewerbe , Spannagel , Reut¬
lingen , Bürgermeister Klepser , Bad Lieben¬
zell , und maßgebende Persönlichkeiten der Kur¬
ve rwaltungen , Kreisverbände und Gemeinden
teilnahmen . Die Tagung wurde von Landrat a . D .
Wagner , geleitet . Wie Verbandsdirektor
Mühlhäuser mitteilte , konnte in der abgelaufe¬
nen von den registrierten 5 450 000 Uebernach -
tungen die Kreise Calw und Freuden¬
stadt allein 95 Prozent auf sich vereinigen .
Ausführlich berichtete der Verbandsdirektor
über die Werbeaktion durch die „Sieben Schwa¬
benmädel “

, die nicht nur in Westdeutschland und
Berlin , sondern auch im Ausland eine große und
gute Resonanz gefunden hat . In den nächsten
Tagen treten die Schwabenmädle die erste
Werbefahrt ins Ruhrgebiet an . Die Staatsregie¬
rung in Tübingen hatte dem Landesverkehrs -
verband 5000 Mark zur Verfügung gestellt , die
ausschließlich zur Werbung , und zwar zur Her¬
stellung eines Bildplakates verwendet werden .
Durch die Zentrale für Fremdenverkehr werden
diese Plakate , die ein Motiv vom Lichtenstein
zeigen , in erster Linie nach Amerika gesandt .

Neben Direktor Planitz sprachen noch Bür¬
germeister Klepser , Bad Liebenzell, - Bür¬
germeister Kolb . Schramberg , Herr M u ß 1 e r

von der Industrie - und Handelskammer Rottweil
und der Vorsitzende des Hötel - und Gaststätten¬
verbandes , Spannagel , Reutlingen . Sie alle
unterstrichen die Bedeutung des Fremdenver¬
kehrs und brachten zum Ausdruck , daß Wer¬
bung erstes und dringendstes Gebot sei . Als
weitere wichtige Fragen wurden die Eisenbahn¬
verbindungen im Schwarzwald , die Unterbrin¬
gung Heimatvertriebener in den Betrieben des
Hotel - und Gaststättengewerbes und die Bele¬
gungsschäden besprochen . Man war sich darüber
einig , daß das Fremdenverkehrsgewerbe seine
Aufgaben nicht erfüllen könne , wenn die Frem¬
denbetten ' zweckentfremdet belegt werden .

Eine Menschenschmuggelbande
EB . Bregenz . Den deutschen und österreichi¬

schen Sicherheitsbehörden gelang es , eine Men¬
schenschmugglerbande auszuheben , die eine grö¬
ßere Anzahl von Personen illegal aus Deutsch¬
land über Vorarlberg und Tirol nach Italien und
von dort weiter nach Uebersee gebracht hatte .
Auf Grund der Aussagen eines 27jährigen deut¬
schen Mädchens , das in Italien aufgegriffen
wurde , kam man auf die Spur der Bande , deren
Kopf ein gewisser Martin Recher war , der in
Oberstdorf im Allgäu Transportgruppen für die
illegale Auswanderung zusammenstellte und die
notwendigen Dokumente , einschließlich Arbeits¬
vertrag , „besorgte “ . Recher brachte die Gruppen
mit Pferdefuhrwerk zur Grenze , die an einer
abgelegenen Stelle überschritten wurde . In einem
Gasthof ln Warth (Vorarlberg ) wurden die „Aus¬
wanderer “ verpflegt . Von dort ging es mit einem
Lastauto nach Nauders . an der italienischen
Grenze , wo die Gruppe bei dem Hilfsarbeiter
Lechner gegen Schmuck und Wertgegenstände
untergebracht und verpflegt wurde . Für einen
Brillantring z. B . erhielten die Opfer vier Laib
Brot . Von Nauders wurden sie dann über die
italienische Grenze geführt , wo Mittelsmänner
sie in Empfang nahmen und meist in Genua
verschifften . Lechner konnte inzwischen in Land¬
eck in Tirol verhaftet werden , während Recher ,
anscheinend gewarnt , sich dem Zugriff der deut¬
schen Polizei entziehen konnte . In Bludenz , wo
sich Recher übrigens österreichische Ausweis¬
papiere zu verschaffen wußte , wurden in die -

Verstärkter Hausbockkäferbefall
ec . Deutschland war in den letzten Jahren wie¬

der verstärkt das Tummelfeld von Milliarden
Holzschädlingen . Da es an Abwehrmitteln und
Arbeitskräften fehlte , konnten die Eindringlinge
sich ungehindert verbreiten und dadurch in
manchen Gegenden geradezu eine wirtschaftliche
Katastrophe herbeiführen . Noch haben unsere
Forstbehörden und Waldbesitzer alle Mühe , das
Vernichtungswerk unseres größten Holzschäd¬
lings , des Borkenkäfers , einzudämmen Nun hat
sich in Norddeutschland der gefürchtete Haus¬
bockkäfer , aus Skandinavien kommend , wieder
in erschreckendem Maße ausgebreitet . Aus dem
Rheinland und der Pfalz wird neuerdings eben¬
falls gemeldet , daß dort die Käfer plötzlich in

Die Baubehör -
von H e i d e 1 -

Wichtig für Jedermann
Techniker für Großbritannien

Ludwigshafen . Im Ludwigshafener Arbeitsmarkt¬
bericht vom Mittwoch sind Steilen für einige
hundert Techniker nach Großbritannien ausgeschrie¬
ben . Die Techniker werden für Betriebe der Elek¬
troindustrie und des Maschinenbaus benötigt . Sämt¬
liche Bewerbungen müssen bis zum 12. Dezember
beim Arbeitsamt Ludwigshafen eingetroffen sein .

Urlaubskarten nicht für Interzonenreisen
Frankfurt . Urlaubskarten der Bundeseisenbahn

können für Interzonenreisen nicht verwendet
werden . Es ist zwecklos , ohne Vorlage des Inter¬
zonenpasses Urlaubskarten bis zur Zonengrenze zu
lösen , denn im sowjetischen Besatzungsgebiet muß
für die Rückreise eine bis zum Heimatort gültige
Fahrkarte gelöst werden . Die bei Antritt der Reise
im Bundesgebiet gelöste Urlaubskarte kann daher
auf der Rückfahrt nicht ausgenutzt werden .

liehe Tätigkeit in Württemberg oder Hohenzollern
ausgeübt haben .

Für Versorgungsberechtigte der nicht vom Land
Württemberg -Hohenzollern übernommenen Behör¬
den und Dienststellen der Reichsverwaltung , für
Versorgungsberechtigte der anderen Länder , der Ge¬
meinden , Gemeindeverbände , Anstalten »und Kör¬
perschaften des öffentlichen Rechts außerhalb Würt -
temberg -Hohenzollerns einschließlich dem nicht un¬
ter deutscher Verwaltung stehenden Gebiet werden
vom Land widerruflich folgende Sätze bezahlt . Bis
zu 200 DM monatlich ohne Kürzung , Versorgungs¬
teile über 200 DM bis 300 DM monatlich mit 25”oiger
Kürzung , Versorgungsteile über 300 DM bis 400 DM
monatlich mit 50% iger Kürzung . Versorgungsteile
über 400 DM bis 500 DM monatlich mit 75% iger
Kürzung , höhere Versorgungsteile kommen nicht
in Anrechnung . Das Gesetz bestimmt u . a . ferner ,
daß Dienstbezüge der entpflichteten Hochschullehrer
als Versorgungsbezüge im Sinne dieser Vorschrift
gelten .

großer Zahl festgestellt wurden
den und die Stadtverwaltung
b e r g haben der Oeffentlichkeit besorgniser¬
regende Berichte über den Umfang der Käfer¬
schäden in ihrer Stadt übergeben . Danach sind
nur wenige Prozent aller Heidelberger Häuser
bisher vom „Holzbock “ noch verschont geblieben .
Ein Schaden von yielen Millionen ist dadurch der
Bürgerschaft erwachsen .

Das folgende Beispiel zeigt , wie verheerend
das Zerstörungswerk der Hausbockkäfer ist , wenn
ihnen nicht sofort mit wirksamen Mitteln begeg¬
net wird . Ein einziges Hausbockweibchen , das im
Jahr 1915 einmal 50 Eier in das Dachgebälk eines
Hauses legte , würde schon 1950 eine Nachkom¬
menschaft von 90 Millionen fressender Larven
haben . Sie würden Tag für Tag ihren eigenen
Körperinhalt an Holz vertilgen und hätten in
diesem Zeitraum insgesamt 8100 Festmeter zer¬
stört . Das ist eine Holzmenge , die für den Neu¬
bau von 1620 Siedlungshäusern ausreichen würde .

Von Arbeitslosigkeit am stärksten betroffen
Tübingen . Am 1 . November waren nach Fest¬

stellungen des Landesarbeitsamts Tübingen in
Württemberg -Hohenzollern 55 Prozent der rund
2200 Empfänger von Arbeitslosenunterstützung
über 40 Jahre alt . 10 Prozent waren bis 25 Jahre
und 35 Prozent zwischen 25 und 40 Jahre alt .
Mehr als drei Viertel aller Unterstützungsemp¬
fänger hatten , bevor sie arbeitslos wurden , in
der Woche 24—60 DM verdient . Ueber 70 DM lag
der Wochenverdienst nur bei 21/* Prozent .

sem Zusammenhang vier Personen verhaftet . Die
Erhebungen dauern an .

Die Eisenbahn bittet zum Tanz
Karlsruhe . Ein nach den modernsten Gesichts¬

punkten gebauter Tanzbarwagen mit einer drei¬
zehn Meter langen Tanzfläche , einer modernen
Sendeanlage und einer Bar wurde digser Tage
von der Waggonfabrik Rastatt der Eisenbahn¬
direktion Karlsruhe übergeben . Der Wagen soll
an Silvester seine Jungfernfahrt antreten .

Oeffentlicher Kläger wurde Hauptschuldiger
Ludwigsburg . Der ehemalige öffentliche Kläger

der Spruchkammer in Schwäb . Gmünd . Georg
Pari sr wurde von der Zentralspruchkammer für
Nordwürttemberg in die Gruppe der Hauptschul¬
digen eingestuft und mit zwei Jahren Arbeits¬
lager und einer zehnjährigen Berufsbeschränkung
belegt . Die Kammer kam während der mehr¬
tägigen Verhandlung zu der Ueberzeugung , daß
Paris in den Jahren 1933—1936 für die Gestapo
in Breslau Spitzeldienste geleistet habe .

Das Programm der Hundefreunde
Reutlingen . Der Landesverband für das Hunde¬

wesen Württemberg -Hohenzollern beschloß in
einer Vorstandssitzung , im Jahre 1950 wieder
zwei große Internationale . Ausstellungen abzu -
hälten , und zwar am 14 . Mai in Biberach
und im September in Schwenningen . Das
benachbarte Ausland , vor allen Dingen die
Schweiz , zeigt schon heute dafür größtes Inter¬
esse . Die Vereinigung mit dem LV Nordwürt¬
temberg wurde bis zur staatlichen Neuordnung
zurückgestellt . Präsident F . Bazille , Stutt¬
gart , wurde in Würdigung seiner großen Ver¬
dienste zum Ehrenmitglied des Verbandes .er¬
nannt .

Diphtherieschutzimpfung bewährt sich
Tübingen . Im Oktober ‘1949 wurden in Würt¬

temberg -Hohenzollern 37 Diphtherie - und 81
Scharlachfälle gemeldet . Die Kurve der Diph -
therieerkrank 'ungen erreichte damit seit zwei
Jahfen ihren niedrigsten Punkt . Das Innenmini¬
sterium , Abt . Gesundheitswesen , von Württem¬
berg -Hohenzollern sieht in dieser Entwicklung
in erster Linie einen Erfolg der Diphtherieschutz¬
impfung , die Kinder zwischen ‘/ « und 14 Jah¬
ren in etwa dreijährigen Abständen erhalten .

Die bayerischen Einzelhändler haben in Mün¬
chen beschlossen , in einen „Eierstreik “ zu tre - -
ten _und so lange keine Eier mehr zu verkau¬
fen, ' bis von seiten der Erzeuger wieder vernünf¬
tige Preise gefordert werden . — Das Programm
des Südd . Rundfunks wird ab 18 Uhr bis Sende¬
schluß täglich über den neuen großen Sendemast
in Mühlacker ausgestrahlt . Der Südd . Rund¬
funk bittet alle Hörer , ihm besondere Beobach¬
tungen über den Empfang dieser Station mitzu¬
teilen . — Der Schulstreik in Geislingen ist
am Samstag wieder abgebrochen worden , da die
amerikanischen Behörden der Stadtverwaltung
versichert haben , das strittige Schulgebäude frei¬
zugeben . — Das südwürttembergische Staatsmi¬
nisterium hat der Stadt Wurzach im Allgäu ,
die durch ihre Moorbäder bekanntgeworden ist ,
die Bezeichnung „Bad Wurzach “ verliehen .

Protest gegen Treibstoffpreiserhöhung
Wegen der beabsichtigten Erhöhung der Treib¬

stoffpreise hat der Fachverband für das Speditions¬
und Transportgewerbe in Württemberg -Hohenzol¬
lern an den Bundesrat ln Bonn nachstehendes
Protesttelegramm gerichtet :

„Das Straßenverkehrsgewerbe Württemberg - Ho¬
henzollern protestiert gegen angekündigte Preis¬
erhöhung , die Steigerunug der Gesamtkosten des
Verkehrsgewerbes über 5 Prozent , sowie allge¬meine Preissteigerung bewirken würde . Anerkennen
allenfalls durch DM -Abwertung erforderlich gewor¬dene Importerhöhung bei Benzin 3,1 Pfennig , bei
Diesel 2,6 Pfennig . Unzumutbare Erhöhungen be¬
deuten Gewerbezusammenbruch und größte staat¬
liche Belastungen . Lehnen energisch Subventionenan Erdölindustrie zu Lasten Verkehrsträger infolgebestehender größter Steuerlasten und früher er¬
folgter Preisstoffpreiserhöhungen ab . Erheben An¬
spruch auf gleiche Ausnahmestellung , die Landwirt¬
schaft , Binnenschiffahrt und teilweise Bundesbahnbereits bisher einnahmen .“

Wieder „Notopfer Berlin “
Tübingen . Die Erhebung der Wohnungsbauabgaist bis zum 31 . Dezember 1949 beschränkt . Nach dsem Zeitpunkt entfällt somit die Pflicht zur Entri «

hing der Abgabe auf Postsendungen durch Aikleben von gelben Steuermarken ; an deren Stetritt voraussichtlich wieder die Pflicht zur Entric
hing des „Notopfer Berlin " (Abgabe auf Postsc
düngen ) durch Aufkleben von bläuen Steuermiken . Es wird schon jetzt darauf hingewiesen , dder Umtausch der gelben Steuermarken in bla
Steuermarken ausgeschlossen sein wird ; es widaher empfohlen , gelbe Steuermarken nur noch
schaffen

Dezember 1949 benötigten Menge zu 1

Messezug kommt nach Südwürttemberg
Tübingen . Der Messezug der Bundesbahn ,Juf seiner Fahrt durch Südwestdeutschland übegroßem Interesse begegnete , wird am 17. und 18.zember in Tübingen und am 19 und 20. Dezerrui Reutlingen jeweils zwischen 10 Uhr und 20den Besuchern zugänglich sein .

Versorgungsbezüge der Zivilbeamten
i 5 r - 151des Regierungsblattes für
S 4 Württemberg -Hohenzollern wird ein Ge
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Sedtdaqejaqdm m Jlrnfmdm BundLandwirtschafts - und Hauswirtschaftsprüfung
Tübingen . Das Landwirtschaftsministerium von

Württemberg -Hohenzollern weist darauf hin , daß
Anmeldungen zur Landwirtschafts - und ländlichen
Hauswirtschaftsprüfung für Frühjahr 1950 bis zum
15. Januar durch die Lehrherrn bzw . Lehrfrauen
über die zuständigen Landwirtschaftsärrtter dem
Landwirtschaftsministerium zuzuleiten sind . Zur
Anmeldung sind Vordrucke von den Landwirt -
schaftsämtern zu beziehen . Beizufügen sind Lebens¬
lauf (selbstgeschrieben ) , begteubigte Abschriften der
Schulzeugnisse , der Zeugnisse über die praktische
Ausbildung , ein polizeiliches Führungszeugnis so¬
wie das Merkbuch oder die Beschreibung des Lehr¬
betriebes . Zugelassen werden Lehrlinge nur im Al¬
ter von über 18 Jahren .

Uebergang zu kühlem Wetter
Nach den bisher milden Tagen Uebergang zu

kühlem Wetter mit einzelnen Regenschauern ,
die oberhalb 1000 m wieder in Schneefall über¬
gehen . Meist bewölkt . Auffrischende Westwinde .

Einen achttägigen kostenlosen Ferienaufenthalt
mit freier Verpflegung und Getränkewahl will
der Pächter des Strandhotels Mettnau , der selbst
in russischer Gefangenschaft war , ab sofort je¬
dem aus dem Osten heimkehrenden ehemaligen
Radolfzeller Soldaten im Strandhotel Mett¬
nau gewähren .

■*

Der 21jährige Kurt Nagel aus Mainz ver¬
letzte seinen Vater durch Messerstiche am Arm ,
verprügelte ihn anschließend mit Unterstützung
eines Freundes und warf ihn aus dem Fenster ,
alles , weil ihm der Vater verboten hatte , in der
elterlichen Wohnung mit Freunden und Freun¬
dinnen ein Gelage zu veranstalten . — Nettes
Familienidyll .

*

Einer der durch Rosenheim ziehenden
„ Nikolause " rauchte gemächlich eine Zigarette .
Dabei hatte er das Pech , beim Wiederanzünden
der ausgegangenen Kippe mit dem Feuerzeug
seinem schneeweißen Bart zu nahe zu kommen ,der sofort in hellen Flammen stand . Nur der
Geistesgegenwart der Frau des Nikolaus ist es

Kurz nach den Mittwoch -Wertungsspurts um 15
Uhr setzte beim Berliner Sechstagerennen eine vier¬
zig Minuten lange Jagd ein . Bei den sich entspin¬
nenden Positionskämpfen wurden die wieder füh¬
renden Australier , ebenso die Italiener nicht von
ihien Plätzen verdrängt . Aber das Feld ist vor An¬
bruch der letzten Nacht nunmehr so aufgeschlossen ,
daß wieder „ alles drin ist “ . Bei der Jagd wurden
insgesamt 14 Runden gewonnen . Alle Fahrer schei¬
nen gut auf dem Posten , so daß weiterhin mit er¬
bitterten Kämpfen gerechnet wird .

Der Stand des Rennens :
Strom -Arnold 191 Punkte
1 Runde zurück ; Rigoni -Terruzzi 145 Punkte
2 Runden zurück : Naeye -Schwarzer 172 Punkte ,

Gillen -Hörmann 136 Punkte .
3 Runden zurück : Keller -Kamber 226 Punkte ; Saa -

ger -Berger 146 Punkte ; Spelte -Ehmer 87 Punkte .

zu verdanken , daß dem „Heiligen “ nichts pas¬
sierte . Im letzten Augenblick riß sie ihm die
weiße Wolle vom Gesicht .

*

„ Alter Quatschkopf “ , sagte die 62jährige Witwe
Helga Strohmeyer aus Essen und schlug einem
Einbrecher die Pistole aus der Hand . Dann sprang
die couragierte Dame aus dem Bett und beför¬
derte den völlig verdutzten Störenfried mit eini¬
gen Fußtritten auf die Straße .

e
Marathonrekorde sind große Mode . Sechs Musi¬

ker in Berlin stellten mit 100 Stunden einen
neuen „Weltrekord " im Musikmachen auf . — Ein
Gesangsbegleiter scheint nicht dabei gewesen zu
sein .

•
Iri der Adventszeit fährt jeden Samstag ein

Weihnachtsmann in einer Kutsche durch die
Straßen Ludwigshafens und wirft den
Kindern aus einem großen Sack Bonbons und
andere Süßigkeiten zu . Die Stadt Ludwigshafen
hat diesen gebefreudigen Weihnachtsmann an¬
gestellt .

4 Runden , zurück : Seres -Lamboley 84 Punkte ;
Zoll -Funda 69 Punkte .

8 Runden zurück : Mirke -Preiskeit 144 Punkte .

Olympianachrichten für Deutschland
Das Organisationskomitee der 15. Olympischen

Spiele 1952 in Helsinki wird künftig alle Neuigkei¬
ten über die Vorbereitungen der Spiele auch nach
Deutschland mitteilen .

Die deutschen Sportler , die auf eine Teilnahme
an den Spielen in Helsinki hoffen , werden auf diese
Weise erstmals nach dem Kriege offiziell wieder
in den olympischen Nachrichtendienst eingeschaltet *

Handballer und Leichtathleten arbeiten zusammen
Handball und Leichtathletik haben sich zu einer

praktischen Zusammenarbeit bekannt . Zwischen dem
Spielwart Perrey vom Deutschen Handballbund und
Sportwart Döring vom Deutschen Leichtathleti kver -
band wurde vereinbart , daß an den für den 22 . und
23. Juli 1950 geplanten Werbetagen der Leichtathle¬
tik die Handballsportler angehalten werden , sich in
geschlossenen Gruppen bei der Leichtathletik Wer¬
bung zu beteiligen .
Boxvergleichskampf Süd - gegen Nordwürttemberg
Der erste Boxvergleichskampf zwischen den Aus¬

wahlstaffeln der Amateurboxer von Süd - und Nord¬
württemberg kommt am 14. Januar 1850 in Reut¬
lingen zum Austrag . Der Rückkampf zwischen
beiden Staffeln ist bereits für den 15. Januar in
Rottweil vorgesehen .

Kein neuer Rekord von Gisela Herrbruck
Die Meldung , wonach Gisela Herrbruck

(Pirmasens ) bei ihrem Rekordversuch über 200 m
Rücken am vergangenen Sonnabend in Firmasen *
mit 2 :52,0 Min . neuen deutschen Rekord schwamm ,
entspricht nicht den Tatsachen . *

Der deutsche Rekord über 200 m Rücken steht seit
dem 13. Februar 1944 durch Erna Westhell *
auf 2 :49,5 Min

Wölling hält 400-m - Hürdfen - Europarekörd
Ueber 400-m -Hürdere hält Deutschland durch den

im Kriege gefallenen Breslauer Hölling mit 51,6 Se¬
kunden nach wie vor den Europarekord und au «
Glaw und Scheele sind unter den besten Europäern
vertreten . Höflings im Jahre 1939 erzielte Rekord¬
zeit erreichte neun Jahre später nur noch der Fran¬
zose Arifon . Die Bestenliste lautet :

1. Höfling - Deutschland 51,6 , Arifon -Frankrei «
51,6 , 3. Tisdall - Irland 51,3 ; 4. Larsson -SChweden 51.»,
6. Glaw -Deutschland 52,0 ; 6. Burgley -England 52,»,
7 . Sturskrubb -Finnland 52,2 ; 8. Petterson -Schweden
52,4 .

Budf da* wuvöe bevidjtet
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Wer kontrolliert wen ?
Betrachtungen über die Einflußnahme auf die Steuerpolitik als demokratische Aufgabe

JK . Am 20 . Dezember 1316 haben je zehn Bür¬
ger von acht württembergischen Städten den
Friedensvertrag des Grafen Eberhard mit Eß¬
lingen beschworen. Dies ist die erste Kunde von
einer Teilnahme württembergischer Städte an
Staatshandlungen . Bereits 1361 werden „Bürger ,
Städte , Land und, Lüthe “ auf einen Staatsver¬
trag zwischen den beiden Grafenlinien verpflich¬
tet , und es wird ihnen das weitgehende Recht
eingeräumt „ledig von allen Eiden dem Teile
beizustehen , gegen den der Vertrag gebrochen
würde“ . Man kann also hier vom Beginn eines
ständischen Widerstandsrechtes sprechen, wobei
„Bürger , Städte , Land und Lüthe “ den „Drit¬
ten “ Stand umgrenzen neben der Ritterschaft
und der Geistlichkeit . 1457 haben wir den ersten
Gesamtlandtag für Württemberg -Urach in Leon¬
berg. 1462 läßt sich Graf Eberhard von einem
nach Urach einbefufenen Landtag die Mittel für
die vom Kaiser verlangte Kriegshilfe gegen den
Herzog Ludwig von Bayern genehmigen . Es folgt
in der Zeit der „Hausverträge “ die Mitwirkung
der Städte und Aemter als der eigentlichen Ga¬
ranten der Staatsverfassung . Schon geht es ganz
offensichtlich in erster Linie um die Bewil «-
1 i g u n g und die Höhe der Steuern . So er¬
hält im Stuttgarter Vertrag von 1485 Graf Eber¬
hard der Jüngere beispielsweise von den Städ¬
ten Kirchheim , Owen. Weilheim, Nürtingen und
Winnenden 8000 Gulden, muß sich aber dagegen
vertraglich verpflichten , „die armen Leute der¬
selben Aemter be > ihren Freiheiten , dem alten
Herkommen , auch bei ihren gewöhnlichen Steu¬
ern und Diensten zu lassen“ .

So kommen wir Ende des 15. Jahrhunderts all¬
mählich zu der obligatorischen Mitwirkung der
Abgeordneten der Städte und Aemter , insbeson¬
dere bei der Behandlung größerer finanzieller
Fragen des Staatswesens . Den Abschluß bildet
der Tübinger Vertrag von 1514, die „Magna
Charta der württembergischen Verfassung“ . Fort¬
an gilt : „Keine Steuern ohne Zustimmung des

■Landtags .“

Die Parlamente genügen nicht mehr

tig Einfluß zu nehmen . Oder doch nicht? Man
sollte annehmen , daß von der reichen demokra¬
tischen Vergangenheit inzwischen noch einiges
geborgen werden konnte , das unter dem politi¬schen Schutt der letzten Jahrzehnte begrabenwar .

Vor allen Dingen: Publizität
Es ist kein Zufall , daß gerade in Württembergeine Organisation ins Leben gerufen wurde , die

als Zeichen des wiedererwachten demokratischen
Gewissens angesprochen werden darf „Der Bund
der Steuerzahler “ . Wir haben uns an dieser
Stelle mit seinen Bestrebungen und Aufgaben
schon ausführlich befaßt . Daß auf dem Gebiet
der Steuerpolitik ganz grundlegende Reformen
durchzuführen sind, wenn wir als Wirtschafts¬
körper und als Volk nicht1 unheilbaren Schaden
erleiden sollen, ist wohl jedem unserer Leser
klar . Gesunder Menschenverstand ist eine Tu¬
gend,

‘an der es bei uns noch nie gefehlt hat .Allein die Steuerpolitik ist so sehr in ein Di¬
lemma geraten , daß es jahrelanger mühevoller
Arbeit bedürfen wird , einigermaßen tragbareVerhältnisse wiederherzustellen . Unsere Einkom¬
mensteuer ist entartet . Die steuerehrlichen Ele¬
mente bringen sich selbst zum Opfer , die steuer¬
unehrlichen finden ihre Auswege. Denken wir
nur an das Problem , die Finanz- und Steuer¬
erträge zu verteilen . Konkurrierende Steuerge¬walten werden ihre Kämpfe darum führen , Der
Bund als stärkste Gewalt wird den Löwenanteil
erhalten , es folgen die Länder , und den Rest er¬halten die Gemeinden. So war es schon einmal,bei allerdings straffster Zusammenfassung der
Staatsgewalt .

Eine wirkliche Reform unseres gesamten
Steuersystems braucht ihre Weile . Was aber so¬fort gebessert werden kann , das ist die Rechen¬
schaftslegung über die Verwendung der einge¬henden Steuermittel . Der Staatsbürger hat ein
Recht auf vollkommene Publizität . Es muß ihm
— wie das auch in anderen demokratischen Län¬
dern der Fall ist — auf Wunsch und gegen ein

kleines Entgelt der ungekürzte und unverschlüs¬
selte , in Einzelposten zusammengestellte Abdruck
des Staatshaushaltes ln Buchform zur Verfügung
stehen . Und dieser Staatshaushalt muß von allen
Bürgern diskutiert und kritisiert werden können .

Absage an den Radikalismus
Die Publizität der Steuerverwendung ist ein

demokratisches Grundrecht . Abgesehen davon ,daß eine breite öffentliche Kontrolle wie nichts
geschaffen Ist, Verschleuderung und unangemes¬
sene Ausgaben zft verhindern , bedeutet die
Kenntnis der öffentlichen Haushalte nicht in j e-
dem Fall ' abfällige Kritik , wenn diese sich in
einem angemessenen Rahmen halten . Auch das
Verlangen der Steuerzahler , an der selbst von
führenden Männern der Finanzpolitik als un¬
umgänglich erkannten Steuerreform aktiv mit¬
zuwirken , und so erst den Parlamenten die
wirkliche Ermächtigung für ihre Arbeit zu ge¬
ben, bedeutet nicht Radikalismus mit Steuer¬
streiks und ähnlichen Repressalien . Es sollen die
Dinge einer wirklich zur Gesundung führenden
Steuerreform zwar auf breitester Grundlage ,aber mit allem wissenschaftlichen Rüstzeug be¬
trieben werden , über die unser Volk verfügt .

Wer kontrolliert wen?
Wenn wir für unsere Betrachtung diese etwas

agressiv klingende Ueberschrift gewählt haben ,
so soll damit naturgemäß nicht gesagt werden ,daß etwa die Finanzämter , bei denen ja die
Kontrolle der steuerlichen Leistung liegt , nun
von den Steuerpflichtigen kontrolliert werden
sollen ! Wir wissen, daß Ordnung in der Fi¬
nanzgebarung unerläßlich Ist und nur dem Gan¬
zen dient , und daß darüber hinaus die Finanz¬
ämter nur ausführende Organe der Steuerpolitik
sind. Was aber zweifellos jeder vernünftige
Staatsbürger angesichts der geradezu vernich¬
tenden Steuerlasten will, das ist ein Mitsprache-
und Mitbestimmungsrecht bei der Gestaltung un¬
serer Steuern und bei ihrer Verwendung . Die¬
ses Mitbestimmungsrecht zu schaffen, ist eine
der vornehmsten Aufgaben des „Bundes der
Steuerzahler “ . Daß unter den gegebenen Ver¬
hältnissen dazu die Parlamente allein nicht mehr
genügen , haben wir in der vorhergehenden Aus¬
gabe unseres Blattes dargelegt .

Das war vor mehr als 400fahren . Die demo¬
kratische Tradition reicht tief in die Vergan¬
genheit zurück. Nicht von ungefähr sagte der be¬
rühmte englische Staatsmann Fox einmal wört¬
lich : „Ich kenne nur zwei Verfassungen in Eu¬
ropa , die diesen Namen verdienen , die englische
und die württembergische .“ Freilich , früher ge¬
nügte der Landtag . Es lagen die Dinge noch nicht
so kompliziert als heute . In unserer menschen-
und problemerfüllten Gegenwart sind Steuer¬
politik , Staats- und Länderhaushalte zu einem
Buch mit sieben Siegeln geworden , das seine
Tiefen dem Fachmann schon kaum , und noch

1weniger dem normalen Parlamentarier er¬
schließt. So wurde ein außerordentlich wichtiges
Gebiet des staatsbürgerlichen Lebens der Be¬
urteilung und Einflußnahme entzogen und in
das geheimnisvolle Reich der Ministerien und
Finanzausschüsse verbannt . Im Mechanismus der
Par " -iente wird nach Gesichtspunkten entschie¬
den , iie sich sehr häufig nicht mit der Ansicht
des Bürgers decken Parteipolitische Erwägun¬
gen sind aber , das wird man zugeben , nicht in
jedem Fall echte Maßstäbe für die Beurteilung
finanz - und steuerpolitischer Entscheidungen.

Wer zahlt , will wissen wofür
Wer für irgendeine Ware oder Leistung Geld,also Teile des Erträgnisses seiner Arbeit , bezah¬

len muß, will wissen wofür . Daß dieser Grund¬
satz auch auf die Steuerzahlungen des Staats¬
bürgers angewendet werden muß , erscheint dem
gesunden Menschenverstand selbstverständlich .

. Wird er aber angewendet ? Keineswegs ! Hier soll
der Steuerpflichtige nur zahlen und es damit be¬
wenden lassen. Sein Interesse für die Verwen¬
dung der von ihm aufgebrachten Steuern wirdihm als ein unangebrachtes Verlangen ausgelegt.Man sieht lieber , er fügt sich in schlaffer Unter¬
ordnung den Beschlüssen, die die Regierendenüber ihn verhängen . Das ist bequemer , fast
scheint es , dieses geduldige Volk habe es ver¬lernt , auf sein wirtschaftliches Schicksal tatkräf¬

Zunahme der Jugendarbeitslosigkeit
Erhöhtes Augenmerk für berufliche Bildungsmaßnahmen / Kommt das Landwirtschaftsjahr?

BADEN -BADEN . Nach übereinstimmenden
Feststellungen der Arbeitsämter steigt auch in
den Ländern der französischen Zone die Jugend¬
arbeitslosigkeit bedenklich an . Im Durchschnitt
sind etwa 25 Prozent aller Arbeitslosen wenigerals 25 Jahre alt . Von ihnen hat jedoch knapp die
Hälfte der männlichen Jugendlichen eine abge¬schlossene Lehrausbildung aufzuweisen , bei den
weiblichen arbeitslosen Jugendlichen sind es garnur 10 Prozent .

Die wachsende Jugendarbeitlosigkeit ist jedoch
keineswegs auf mangelhafte Arbeitsmoral zu¬
rückzuführen . Lediglich* die Abneigung gegen
die Aufnahme einer landwirtschaftlichen Tätig¬
keit ist allgemein . Die hauptsächlichsten Gründe
für die Arbeitslosigkeit der Jugendlichen sind
einmal darin zu suchen, daß aus sozialen Grün¬
den in erster Linie die Jugendlichen von Ent¬
lassungen betroffen werden , da sie im allgemei¬
nen nicht für Familienangehörige zu sorgen ha¬
ben. Zum anderen verfügen vor allem die über
20 Jahre alten Jugendlichen infolge langjähri¬
gen Kriegsdienstes und Kriegsgefangenschaft oft
nicht über die geforderten Fachkenntnisse . Des
weiteren sind in den Reihen der jugendlichen
Arbeitslosen viele, die in normalen Zeiten Fach-
und Hochschulen besucht hätten und jetzt auf
Grund der veränderten Verhältnisse genötigt
sind, einen praktischen Beruf zu ergreifen .
Schließlich zählt ein nicht geringer Teil der ju¬
gendlichen Arbeitslosen zu dem Personenkreis
der Heimatvertriebenen und illegalen Grenzgän¬
ger , deren Unterbringung mit besonderen Schwie¬
rigkeiten verknüpft ist.

Da andererseits nur qualifizierte Arbeitskräfte
Aussicht auf einen Arbeitsplatz haben und sich
die Arbeitsämter "bei gleicher Eignung vorzugs¬
weise um die Vermittlung von verheirateten

Fachkräften bemühen , sind die Jugendlichen von
vornherein im Hintertreffen . Eine fremdberuf¬
liche Unterbringung oder eine Beschäftigung als
Hilfsarbeiter scheitern aber vielfach an dem
energischen Widerstand der Jugendlichen , die
mit allen Mitteln an dem einmal erlernten Be¬
ruf festzuhalten suchen. Es trifft das insbeson¬
dere bei den Angestellten zu , die begreiflicher¬
weise nur ungern eine außerhalb ihres Berufes
liegende Beschäftigung aufnehmen . Auch fehlt
es für Jugendliche , die noch keinen Beruf lern¬
ten . vielfach an Lehrstellen .

Bei Diskussionen darf jedoch nicht stehen ge¬blieben werden , zumal erfahrungsgemäß die Ge¬
fahren einer erzwungenen Arbeitslosigkeit be¬
sonders für Jugendliche sehr groß sind. Die Ar¬
beitsämter werden daher unverzüglich der
Durchführung von beruflichen Bildungsmaßnah¬men ihr erhöhtes Augenmerk schenken müssen,um den Teilnehmern neue berufliche Fähigkei¬ten zu vermitteln oder verlorengegarigene be¬
rufliche Fähigkeiten aufzufrischen . Nur so sind
die sonst nicht unterzubringenden Jugendlichen
vermittlungsfähig zu machen. Zugleich werden
weiterhin die Pläne zu einer freiwilligen ein¬
jährigen Tätigkeit in der Landwirtschaft erwo¬
gen , deren Teilnehmer bevorzugt sodann m
Lehr- und Arbeitsverhältnisse vermittelt werden
sollen . In jedem Falle erscheint es dringend ge¬boten, den Notstand der Jugendlichen auf iede
mögliche Art zu lindern . (t)

Mehr Arbeitslose in Oberschwaben
RAVENSBURG . Die Lage auf dem oberschwäbischen

Arbeitsmarkt weist nach einem Bericht des Arbeits¬
amtes Ravensburg im November durch den Ab¬
schluß der Bausaison , vor allem aber Infolge des
ständigen Einströmens von Umsiedlern , eine Ten¬
denz zur Verschlechterung auf .

Neue Kursrelationen
FRANKFURT. Die Ausländsabteilung der

Bank deutscher Länder gab in ihrer Mitteilung
Nr. 253 an ale Außenhandelsbanken des west¬
deutschen Währungsgebietes folgende unmittel¬
baren Kursrelationen zwischen der D-Mark und
den ausländischen Währungen für den An - und
Verkauf von Devisen bekannt , die mit Wirkung
vom 21 . Dezember 1949 gelten : *

Geldkurs Briefkurs
1 USA-Dollar ■ 4,195 4,205
1 Pfund Sterling 11,75 11,77
100 holländische Gulden 110,41 110,63
100 Schweizer Franken 95,95 96,15
100 österreichische Schillinge 29,14 29,20
100 schwedische Kronen 81,10 81,26
100 norwegische Kronen 60,75 60,87
100 tschechoslowakische Kronen 8,39 8,41
100 belgische Francs 8,39 8,41

Die Bank deutscher Länder weist ln ihrer
Mitteilung besonders darauf hin , daß sich durch
diese Regelung die Wertgrundlage nicht geän¬
dert hat und daß damit keine amtlichen Devi¬
senhandelskurse festgelegt werden . Die .Außen¬
handelsbanken wurden angewiesen , vom 21 . De¬
zember 1949 an bei Akkreditiv -Eröffnungs- und
Zahlungsaufträgen sowie bei Abgabe von Schecks
auf das Ausland die Umrechnung der D-Mark
zu den angegebenen Briefkursen vorzunehmen .

Es wurden weiterhin Kurse für den Ankauf
von Akzepten, Schedes , Reisezahlungen sowie
Sichttratten gegen Akkreditive festgesetzt .

Im nächsten Jahr 190 Eier pro Kopf
FRANKFURT . Für das Jahr 1950 Ist nach einer

Erklärung des Bundesernährungsministeriums die
Versorgung der Bevölkerung des Bundesgebiets mit
rund 100 Eiern je Kopf sichergestellt . Bisher abge¬
schlossene und bevorstehende Verträge über Ein¬
fuhren von fast 1 Mrd . Stück für das kommende
Jahr sowie die auf 3 Mrd . Stück geschätzte Eigen¬
erzeugung der Bundesrepublik soll diese Versorgung
gewährleisten .

Tabaksteuer drosselt Konsum
LAHR . Nach einer Mitteilung des südbadischen

Fachverbandes Tabak beträgt der Zigarrenkonsum
im Bundesgebiet heute nur noch ein Drittel des
Friedensverbrauchs . Als Ursache für diesen Rück¬
gang nennt der Verband die hauptsächlich durch die
Tabaktseuer verursachte Preiserhöhung auf 400 Pro¬
zent . Allein seit dem Frühjahr 1949 sei der Zigar¬
renverbrauch um 20 Prozent gesunken . Bei 8400 in
der südbadischen Zigarrenindustrie noch Beschäf¬
tigten betrage die Arbeitslosenzahl 4300 . Mit weite¬
ren Entlassungen und Arbeitszeitverkürzungen müsse
gerechnet werden . Eine Hilfe hält der Verband nur
für möglich , wenn in den Konsumpreislagen durch
Steuersenkung eine Preisermäßigung um 10 Pfennig
ermöglicht werde .

Kein Preiseinbruch auf dem Weinmarkt
TRIER . Die fünftägige Versteigerung des Trierer

Vereins von Weingutsbesitzern der Mosel , Saar und
Ruwer vom 29. November bis 3. Dezember brachte
einen Gesamterlös von mehr als 1 Mill . DM . Umge¬
setzt wurden 110 Fuder Mosel , 113 Fuder Saar und
23 Fuder Ruwerweine des Jahrgangs 1948, verein¬
zelte Fuder 1947er und einige Posten Flaschenweine .
Der von mancher Seite erwartete Preiseinbruch auf
dem Weinmarkt ist nicht erfolgt .

Förderung des deutschen Exports
nach den USA

BERLIN . Zwischen etwa 50 deutschen und ameri¬
kanischen Vertretern des Handels und der Industrie
gemeinsam mit Vertretern der neugegründeten ame¬
rikanischen Handelskammer in Deutschland wurden
in diesen Tagen in Berlin Maßnahmen zur Förde¬
rung des deutschen Exports nach den USA beraten .
Als Ergebnis der Beratungen wurden Ausschüsse
für Export , Import , Geschäftsreisen , Handelsver¬
träge , Bank - und Kreditwesen , Reiseverkehr , Fer¬
tigwaren , Textilien , Filmindustrie , Papier - und Holz¬
waren , Erzeugnisse der Elektroindustrie und Erdöl
gebildet .

„Klarstift“ gegen das Beschlagen von Fenstern
GÖPPINGEN . Eine Göppinger Firma hat einen so¬

genannten „Klarstift “ entwickelt , der nach ihren
Angaben das Anlaufen von Schaufenstern und Auto¬
scheiben sowie Brillen verhindert . Ein schwacher
Strich mit dem Stift über die Innenseite der Scheibe
lasse diese für den ganzen Tag nicht mehr anlau -
fen Der kleine Stift für Brillenträger , ein lippen¬
stiftähnliches Produkt , koste 0.45 DM , der große für
Autofahrer 2 DM .
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Flügel IHT T Pianos
Kleinklaviere

neu und gebraucht von
BECHSTE1N - BLÜTHNER
UROTRIAN -STEtNWEU
STEINWAY * bONS

älteste Vertretung
B . KLINCKERFUSS
Gegr . 1832 , Stuttgart , Geißstr . 4

HUSTEN
Bronchlal -Katarrh, Asthma usw . bekämpft
man erfolgreich mit dem altbewährten

BERGONA
BRUST- UND HUSTENTEE

Io ollen Apotheken erhältlich .

Westf . Fleischwaren
5-kg - Paket -Versand (Nachn .) ab
Fabrik direkt an Priväte zu
niedrigen Preisen
Cervelatwurst Pfd . 2.70
Schinkenwurst Pfd . 2.70
Salami Pfd . 2.70
Leberwurst , fein Pfd . 2.40
Landleb erwurst Pfd . 2.40
Thüringer Rotwurst Pfd . 2.40
Braunschw . Mettw . Pfd . 2.60

FLEISCHWARENFABRIK
HERMANN DIECKMANN ,

Gütersloh 2 (Westfalen )
Höchste Qualitäten garantiert .
Bel Nichtgefallen Zurücknahme

Architekten -Wettbewerb
Die Gemeinde Meckenbeuren schreibt einen Wettbewerb
zur Erlangung von Entwürfen für eine grundlegende Ver¬
besserung der baulichen Verhältnisse an der Volksschule in
Meckenbeuren aus . Für Preise und Ankäufe steht eine Ge¬
samtsumme von 4000 DM zur Verfügung .
Zur Teilnahme am Wettbewerb sind alle ln Sildwürttemberg -
Hohenzollern ansässigen oder geborenen freien , angestellten
oder beamteten Architekten zugelassen .
Die Unterlagen sind beim Bürgermeisteramt Meckenbeuren
gegen Entrichtung von 12 DM (im Voraus elnzuzahlen auf das
Konto Nr . 1303 bei der Kreissparkasse Tettnang ) erhältlich .
Der Betrag wird nach Einreichung eines den Bedingungen
entsprechenden Entwurfes zurückerstattet .
Endtermin zur Einreichung der Entwürfe ist der 1. März 1950.

Bürgermeisteramt

Tübingen

Geschäftshaus -Versteigerung
Am Montag , 19. Dez . 1949, vorm . 10.30 Uhr wird im Grundbuch¬
amt , Reutlinger Straße 2, das Eugen Rlßsche Anwesen

Geb . 3 u . 5 Hafengasse mit Geb . 4 n . 4/1 Metzgergasse
zus . io a 31 qm — Wohn - und Geschäftshaus mit Magazin
und Hofraum —

freiwillig versteigert .
In Geb . 3 u . 5 Hafengasse wird ein Ladengeschäft (3 Schau¬
fenster ) mit entsprechenden Lagerräumen betrieben . Auch sind
größere Kellerräume vorhanden .
Nähere Auskunft erteilt der Testamentsvollstrecker Bezirks¬
notar 1. R . Burk , hier , Nauklerstraße 23.

Bezirksnotar B e n d e 1

WÜRTTEMBERGISCHER VERSICHERUNGSVEREIN a . G.
STUTTGART — Stuttgart -S , Olgastraße 76/78
sucht für einige Kreise

tüchtigen Inspektor
bei guter Entlohnung , evtl , mit Bestandsübertragung .
Befähigte Herren , besonders für die Kleinlebens -
Organisatlon wollen ihre Bewerbung an die Direktion
einreichen

Hausgehilfin , fleiß ., ehrl . , für Ge¬
schäftshaushalt auf 15. 1. oder 1.
2 nach Tübingen gesucht . Tübin¬
gen , Neckargasse VA

Abgängige Zwefsdigenstämme
v . 15 cm 0 aufwärts kauft Martin
Ehmann jr . KG „ Faßhahnenfabri¬
kation , Mössingen (Württ .) . Auf¬
käufer gesucht .

Echten

Zuckerrüben-Sirup
gute Qualität , 11 kg 17.50 DM .
Franz Rothenhäusler , Sirupko¬
cherei , Tuttlingen

Anzeigen in Ihrer Heimat¬
zeitung haben Erfolg

Da spart man
,viel Geld. . . ! '

Das Frischei kommt auf den
Tisch,gekocht oder gebraten .
Aber zum Legieren von Sup¬
pen und Soffen, zum Binden
von Fleisch- und Talgmassen ,
zum Panieren u . zum Kuchen¬
backen nimmt, man das viel
billigere Milei . Es ist mehr
als 70 % preiswerter als da *
Ei und genau so zuverlässig ,
Milei stammt aus der Milch.

wttUei
mir Im OriginaMUul«!
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Wie steht ’s mit der Weihnachtsgratifikation ?
Sie ist für den Arbeitgeber moralisch und sozial eine Verpflichtung

Die Weihnachtsgratifikation ist seit den Ta¬
gen ihres Entstehens ein Schmerzenskind der
Sozialgesetzgebung und erst recht ein Stief¬
kind der Tarifverträge Im Grunde genom¬
men ist sie ein echtes Geschenk, von dem
man nie so ganz genau weiß , wie es ausfal-
len wird Es gibt keine Tabelle, mit deren
Hilfe man sich die Höbe auf Mark und Pfen¬
nig ausrechnen könnte und es gibt auch keine
anderen Richtlinien, die sich auf eine ganze
Arbeitnehmergruppe anwenden ließen. Wir
wandten uns also an die Gewerkschaft, um
von ihr zu hören, wie es um die Frage der
Weihnachtsgratifikation steht.
Freiwilligkeit des Arbeitgebers

Es wurde uns zunächst gesagt, daß ein gesetz¬
licher oder tariflicher Anspruch auf Auszah¬
lung nicht besteht . Die Gratifikation ist somit
eine freiwillige Leistung des Arbeitgebers.
Unbeschadet davon besteht ledocb eine mora¬
lische und soziale Verpflichtung dazu, denn
sie bedeutet schließlich eine Anerkennung für
die während des Jahres geleistete Arbeit
Unter diesem Blickwinkel gesehen ist es auch
verständlich, daß meist eine Staffelung nach
Dauer der Betriebszugehöi’igkeit. Alter und
Familienstand vorgenommen wird.
Der Begriff „Gepflogenheit “

Ganz anders allerdings stellt sich die Ange¬
legenheit in dem Falle dar . wo geldliche oder
sonstige Zuwendungen bisher schon erfolgten
und daher die Gratifikation eine „Gepflogen¬
heit“ ist ' Ist diese Voraussetzung gegeben , so
hat der Arbeitnehmer einen echten Anspruch
darauf , mindestens die gleiche Gratifikation
wie im Vorjahre zu erhalten Wenn also ein
Arbeiter im Vorjahr zwei Wochenlöhne zu¬
sätzlich erhielt, so hat er in di°sem Jahr An¬
spruch auf die gleiche Quote Sind früher zu
den geldlichen Zuwendungen solche in Sach¬
werten h :n7ugekommen , so müssen diese ge¬
gebenenfallsmitverrechnet und in ihrem finan¬
ziellen Gegenwert hinzugeschlagen werden.

Gewerkschaftssekretär D a g n e unterstrich
diese Feststellungen durch ein Beispiel aus

seiner Praxis , das unzweideutig beweist, daß
ein Anspruch auf Gratifikation immer dann
besteht, wenn diese bislang schon Gepflogen¬
heit des Betriebes war . In dem Fälle einer
Sekretärin , die vor der Währungsreform stets
ein 13 . Gehalt bekommen hatte , das ihr je¬
doch an Weihnachten vergangenen Jahres
vorenthalten werden sollte, stellte sich das
Arbeitsgericht auf den Standpunkt , daß diese
Zuwendung weiterhin gewährt werden müs¬
se. Weitere sachliche Zuwendungen wurden
auf dem Wege des Vergleichs in ermäßigter
Höhe mit hinzugeschlagen

Über die Höhe der Gratifikation läßt sich
nur positiv sagen, daß ihr zwar nach oben
keine Grenzen gesetzt sind, daß aber ebenso
nach unten keine Begrenzung eintritt — dies
unter der Voraussetzung, cbß nicht eine letzt¬
jährige Zuwendung jene Summe angibt, die
nicht unterschritten werden darf .
Bis 200 Mark steuerfrei

Ein ergänzender Anruf beim Finanzamt
Hirsau gab die notwendige Klarheit über die
Besteuerungsgrenze Ursprünglich
sollte, wie im vergangenen Jahr nur ein Be¬
trag bis zu 100 Mark steuerfrei ble ben, der
jedoch durch das Finanzministerium in Tü¬
bingen auf 200 Mark heraufgesetzt wurde.
Der Bund in Bonn ging nun noch einen
Schritt weiter und wollte weitere 100 Mark
unbesteuert lassen, weshalb die Meldung von
der 300-Mark-Steuergrenze vor wenigen Ta¬
gen über den Rundfunk ging Tatsächlich ist
es jedoch bei den 200 Mark geblieben, da man
der Meinung war , man müsse die Festlegungden einzelnen T,ändern überlassen . Somit sind
also b°i uns 200 Mark steuerfrei ! Zuwendun¬
gen , d !e darüber hinausgehen, müssen ver¬
steuert werden , allerd ’rffs t .oi der 200 Mark
üb °rsteigend «> Befrag . Wenn demnach ein An¬
gestellter 300 Mark Gratifikation erhält , so
sind 100 Mark zu versteuern Diese können
in zwölf gleichen Teilen auf das ganze Jahr
umgelegt werden , was übrigens ein weiteres
steuerliches Entgegenkommen darstellt .

Im Spiegel von Calw
Jetzt „Kreisdelegation“

Im Zuge der Neuorganisation der Besat¬
zungsverwaltung wurde die bisherige Militär¬
regierung des Kreises in „Kreisdelegation
Calw" umgewandelt. Der bisherige Militär¬
gouverneur führt nun den Tite1: „Der Dele¬
gierte für den Kreis Calw“ . In entsprechender
Weise wurde auch die Bezeichnung der regio¬
nalen Militärregierung m Tübingen in „Kom¬
missariat für das Land Württemberg-Hohen-
zollem“ umgewandelt.
Rundfunkgespräch über Presse

Der Süddeutsche Rundfunk überträgt am
19. Dezember, 22 Uhr, ein Gespräch über die
Zukunft der deutschen Presse, an dem maß¬
gebliche Vertreter der Presse teilnehmen.
Nach Herrenberg zum Hallen-Handballturnier

Die beiden Calwer Handballmannschaften ,die am 6. Herrenberger Hallenturnier teil¬
nehmen, fahren am Sonntag morgen, 8 .15
Uhr, ab „Adler" mit Omnibus nach Herren¬
berg. Mitfahrer , Sportbegleiter und sonstige

Interessenten (sofern noch Platz vorhanden)
wollen sich zeitig im Wollgeschält P. Meyer,
Badstraße (gegenüber von Uhrmachermeister
Hahn ), anmelden.
Briefmarken werden ungültig

Die Postwertzeichen der Lände.- des franzö¬
sischen Besatzungsgebietes werden am 31 . De¬
zember 1949 ungültig . Wie die Bundespost¬
verwaltung hierzu mitteilt können sie jedoch
noch im Januar 1950 bei den Postämtern gev
bührenfrei gegen andere Postwertzeichen um¬
getauscht werden Die Sonderfcriefmarkenbe¬
halten vorläufig ihre Gültigkeif.
Paula Wessely spielt in Stuttgart

Die bekannte österreichische Filmschau¬
spielerin Paula Wessely gastiert am Sonntag
im Schauspielhaus in Stuttgart in „Die Frau
vom Meer“ . Außerdem wirken mit : Paul
Hörbiger und Ernst Deutsch Von Calw aus
fährt Sonntag mittag ein Omnibus, um den
Besuch dieser Veranstaltung zu ermöglichen.
Anmeldungen nehmen die Aufovetmieturig
Volz, Hirsau, und das Reisebüro Bauer in
Calw entgegen.

Der kleine Bürger und die große Verwaltung
Man wartet auf das Innenministerium — Neue Baulinie im „Kreuz"

Human — christlidi — tolerant
Oberstudiendirektor Dr . Messerschmid sprach über Schulreform und BildungsideaW

Die Schulleitung der Calwer Oberschule
hatte auf Mittwoch nachmittag die Eltern der
Oberschüler in den Festsaa1 der Akademie ge¬laden, um dort eine Eltemversammlung abzu¬
halten . Im Mittelpunkt davon stand die Rede
von Oberstudiendirektor Dr Messerschmid
über „Schulreform und Bildungsideal1 der man
als Resümee vorwegnehmen darf , daß sie ein
Bekenntnis zum Bildungsideal des humanen
Menschen darstellte und sich eind °utig gegeneine Deklassierung der höheren Schulen zu
reinen Lehranstalten wandte

Gleich eingangs widerlegte Dr Messer¬
schmid die herkömmliche Anschauung von
der überdurchschnittlichen Begabung unseres
Volkes indem er an Hand von Zahlenmaterial
bewies , daß der Anteil der gut Begabten ver¬
hältnismäßig niedrig und dazuhm in stetigem
Sinken begriffen sei Er knüpfte daran die
Folgerung, daß die Begabung eines Volkes
keineswegs eine Naturtatsache sei , sondern
immer neu erarbeitet werden müsse Nach
einer Darlegung des geschichtlichen Werdens
unserer höheren Schulen kam Dr . Messer¬
schmid auf die Reformbestrebungen zu spre¬
chen und betonte dabei, daß das deutsche Bil-
dungssvstem lebensfähig genug sei sich aus
sich selbst heraus zu regenerieren Er ver¬
kannte jedoch auch nicht die ihm anhaften¬
den Mängel , von denen allerdings ein großer
Teil ein zeitbedingtes Gesicht habe. Seine
Meinung über die Anforderungen deT höheren
Schule formulierte er in dem Satz: „Höhere
Schule ist Arbeit. Wer diese nicht leisten will
oder nicht leisten kenn muß eben draußen
bleiben “

Ein wesentlicher Teil des Vortrages galt der
Auseinandersetzung mit den kritischen Stim¬
men in Presseveröffenthchungen. die eine ein¬
gehende Widerlegung erfuhren Als die drei
Grundsätze einer kommenden Schulreform
nannte Dr. Messerschmid- 1 . das Erfordernis,daß die Erziehung in erster Linie wieder eine
Erziehung zum humanen Menschen werde, 2.
eine neue Offenheit gegenüber d "r christlichen
Botschaft und 3 . die Toleranz, also die Aner¬
kennung jeder echten, ftemden Meinung.
Diese drei Punkte verarbeitete dei Redner zu
einer Gesamtschau des künftigen Bildungs-
Ideals mit der Fähigkeit zu geistiger Konzen¬
tration Der Lehrstoff dürbe nur Mittel zur
Erreichung dieses Zieles sein

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen
kennzeichnete der Schulleiter die Situation
der westlichen Kultur im allgemeinen und
der höheren Schulen im besondeien und
wandte sich dann der konkreteren Frage
„Leistung und Bildung“ zu Die deutsche Ge¬
samtlage verlange höchste Leistungen und
dennoch nicht nur reines Wissen denn es
gebe außer Geschäft und Geldverlienen noch
andere und höhere Dinge . Gerade in unserer,an materiellen Gütern so arm gewordenen,
Zeit gelte es, die geistigen Güter umso höher
zu bewerten, da sie den einzig verbliebenen
Reichtum darstellten Aus dieser Erkenntnis
heraus erwachse die Forderung daß die hö¬
here Schule Unterrichts- und Erziehungs¬
stätte zugleich sein müsse.

Das besonders umstrittene und von den
Eltern immer wieder angegriffene System des
Berechtigungswesensfand in Dr. Messerschmid
insofern einen Verteidiger, als er darauf hin¬
wies , daß damit eine unumgänglich gewor-

Die Turnerriege der Kreisstadt übt jeden
Dienstag und Freitag abend 20 Uhr in der
Stadthalle, es werden alle Sportfreunde hierzu
herzlich eingeladen. Auch die neugegründete
Fechterriege hat ihren Übungsbetrieb fürMänner und Frauen wieder aufgenommen.

dene Ausleseeinrichtung und ein „Sortier¬
apparat " geschaffen worden sei , der übrigensauch in anderen Staaten Eingang gefundenhabe, ja , daß dort teilweise sogar noch viel
genauer und umfangreicher damit gearbeitetwerde Dr . Messerschmid konnte bei dieser
Gelegenheit mitteilen, daß die besonders ho¬
hen Anforderungen bei der Ablegung der
Reifeprüfung und die damit verbundene Be¬
nachteiligung unserer Abiturienten gegen¬über denen in anderen Zonen insofern Be¬
rücksichtigung gefunden hätten als verschie¬
dene Hochschulen das Gesamtergebnis eine
Stufe höher bewerteten . Im übrigen dürfe man
demnächst mit einem gleichen Schwierigkeits¬
grad für die Prüfungsaufgaben im gesamten
Bundesgebiet rechnen , so daß dann eine ge¬rechte Anerkennung der tatsächlichen Lei¬
stung erfolgen könne.

Oberstudiendirektor Dr Messerschmid be¬
faßte sich weiter mit der Erscheinung des
allzu starken Andrangs zu den höheren Schu¬
len , zeigte die inneren und sozialen Gründe
dafür auf und schlug verschiedene Maßnah¬
men zur Verminderung dieses übermäßigen
Zustroms vor Eine anschließende Aussprache
gab den zahlreich vertretenen Eltern Gele¬
genheit, ihre Wünsche vorzutragen und sie in
direkter Aussprache mit der Schulleitung zu
Gehör zu bringen.

Gechingen Im Mittelpunkt der letzten
Gemeinderatssitzung stand die Beratung über
die Wasserleitungserweiterung Der Vorsitzen¬
de gab einen umfassenden Bericht über den
i irzeitigen Stand der Arbeiten die leider im¬
mer noch nicht zu einer Verbesserung dar
Wasserversorgung geführt haben . Es wurde
u. a . mit Nachdruck betont daß die Arbeiten
durch die Haltung des Innenministeriums ,
Abtlg. VI, gehemmt werden Der Gemeinderat
gab seiner Meinung Ausdruck, daß schließlich
auch ein Ministerium seine einmal gegebenen
Versprechungen einhalten sollte, zumal die
notvollen Verhältnisse der Wasserversorgung
in der Gemeinde viel komplizierter sind, als
dies in den Amtsstuben wahrgenornmen wird.
Nachdem seit der Zusage des Ministeriums,
an Ort und Stelle eine Überprüfung der An¬
gelegenheit vorzunehmen, bereits über 14
Tage vergangen sind, ohne daß man der Ge¬
meindeverwaltung auch nur die Gründe des
Fernbleibens mitteilte, wird eine Kommission
gebildet die in den nächsten Tagen persön¬
lich beim Ministerium versprechen und not¬
falls die ganze Angelegenheit dem Innenmini¬
ster selbst unterbreiten wird

Nach Klärung der technischen Fragen sol¬

len die Arbeiten Zug um Zug zu Ende geführt
werden . Für die erforderliche Pumpe wurden
bereits Angebote eingeholt Die Arbeiten zur
Anlage einer Pumpstation sollen öffentlich
vergeben werden . Der Gemeindetat ist der
Ansicht, daß damit eine wesentliche Beschleu¬
nigung der Beendigung der Wasserieitungser-
weiterung errreicht werden kann , so daß die
Fertigstellung der Anlage vor Einbruch des
Winters gewährleistet wird (wa -> nun freilich
wiederum von der Haltung des Ministeriums
abhängt !) . Jedenfalls müsse eine Anlage ge¬
schaffen werden , die eine ausreichende Was¬
serversorgung sichere.

Nachdem die Gemeinde bisher über kein
geeignetes Siedlungsgelände verfügte , wurde
die Kreisbaumeisterstelle gebe' en. für das
Gewand „Kreuz“ einen Bebauungsvorschlag
zu machen. Der vom Vorsitzenden vorgelegte
Plan unterstreicht die vorziig •■•he Eignung
dieses Geländes zum Zwecke des Wohnungs¬
baus und erhält die Zustimmung des Gemein¬
derats . Das fragliche Gelände läßt eine Über¬
bauung mit etwa 20 Häusern zu , so daß die
Bauplatzfrage in der Gemeinde als gelöst be¬
trachtet werden kann.

<k)

Auskrelsung oder nicht?
Schwann . Landrat Geißler hielt die¬

ser Tage in Schwann eine Dienstbesprechung
mit den Bürgermeistern und Gemeinderäten
der Gemeinden Arnbach Birkenteld , Con¬
weiler,' Dennach, Feldrennach Gräfenhausen ,
Niebelsbach, Neuenbürg Ottenhausen und
Schwann. Im Mittelpunkt dieser Besprechung
standen drei Fragen, nämlich die Neubildung
des Kreises Neuenbürg und, für den Fall des
Nichtzustandekommens, ein Anschluß an Ba¬
den oder ein Verbleib im Kreis Calw. Bür¬
germeister A y m a r , Birkenfeld, gab zu ver¬
stehen, daß für seine Gemeinde r.ui ein An¬
schluß an Pforzheim in Frage komme, woge¬
gen Schulrat R e i 1 e, Neuenbürg, diesen An¬
schluß ablehnte und für die Wiedererrichtung
des Kreises Neuenbürg plädierte Herr
Brenner , Birkenfeld, stel' te fest daß beim
Innenministerium keine Neigung vorhanden
sei , den Kreis Neuenbürg wieder erstehen zu
lassen und daß er seinerseits die Bildung
ebenfalls nicht befürworte . Bürgermeister
Erlenmaier , Neuenbürg, hielt an dem
Gedanken des Wiedererstehens seines Krei¬

ses Neuenbürg fest und belegte seine Ansicht
mit dem Hinweis darauf , daß Arbeitsstätte
und Verwaltungssitz sehr wohl voneinander
getrennt sein könnten.

Von den anderen Bürgermeiste) n wurde
zum Ausdruck gebracht , daß man erst die
weitere Entwicklung abwar ’en wolle und

Aus der Haft entlassen
Pforzheim Der vor acht Tagen verhaf¬

tete Und des Mordes an Kohlenhändler Ru¬
dolf Bert sch verdächtige Jungarbeiter
wurde wieder aus der Haft entlassen . Die
Untersuchung der Blutspuren" an der Klei¬
dung des Verhafteten ergaben keine Anhalts¬
punkte für dessen Schuld an dem Raubmord.

sich von der Bildung des Südwes+staates eine
Klärung erhoffe. In der Dienstbesprechung
wurden weiter Fragen des Ausgewiesenen-
problems behandelt und von Bürgermeister
a . D . Maier , Nagold , üb°r die Kreisbau¬
genossenschaft Bericht erstatten.

2000 Jahre Heimatgefchichte
Aus det Vergangenheit von Stadt und Bezirk Calw

Von Gisbart Rieg
die Franzosen, unserer Gegend(27 . Fortsetzung)

Im Sommer des Jahres 1798 überschritt der
französische General Moreau bei Straß¬
burg den Rhein, bemächtigte sich des
Schwarzwaldpasses über den Kniebis und
schlug die Österreicher am Dobel bei Herren-
alb und bei Cannstatt Württemberg und der
schwäbische Kreis schlossen darauf mit
Frankreich Waffenstillstand. Am 13 . Juli 1798
erfolgte der Einmarsch des französischen Ge¬
nerals Laroche vom Heere Moieaus in
Calw . Am nächsten Tag folgte ihnen General
Tapomlr . Es kam zu kleinen Vorposten¬
gefechten zwischen den Österreichern und
Franzosen im Raum Althengstetl-Simmoz -
heim-Neuhengstett. Zwischen Gechingen und
Stammheim wurde eine österreichische Feld¬
wache überfallen.

Am 16 Juli 1796 rückten 600 Franzosen aus '
dem Lager bei Calw , um die Stadl Weil an¬
zugreifen. Als sie aber von dieser Gegend
stark feuern härten , machten sie zu Ostels¬
heim Halt und richteten hier durch Plün¬
dern einen Schaden von 4805 Gulden an . Am
nächsten Tag rückte General St . C y r in
Calw ein , zog aber schon am 17 . Juli mit al¬
len in der Gegend befindlichen französischen
Truppen wieder weiter, wobei namentlich
Simmozheim und Althengstett schweren
Schaden litten . Die Simmozheimer, die das
Geraubte selbst in das Lager bei Weil führen
mußten, schätzten ihren Schaden auf 7796
Gulden, die Althengstetter auf 2608 Gulden.
Der Gesamtschaden im Calwer Amt wurde
auf 18 895 Gulden, im Liebenzeller Amt auf
13 609 Gulden und im Klosteramt Hirsau auf
4765 Gulden angeschlagen.

Das Waffenglück wandte sich jedoch. Erz¬
herzog Karl von Österreich zwang Moreau
zum Rückzug auf das linke Rheinufer . Die
wieder einziehenden Österreicher setzten,

wie zuvor
hart zu.

1799 brach der zweite Koalitions¬
krieg gegen Frankreich aus. Rußland,Österreich und England standfen gegen Bo¬
naparte von Frankreich . Erzherzog Karl
führte in Oberschwaben den Krieg mit Glück
und zwang den französischen General J o u r-
d a n zum Rückzug . Nun gab Herzog Fried¬
rich von Württemberg die Neutralität auf und
schloß sich Österreich wieder an ; im folgen¬
den Jahr 1800 vereinbarte er einen Subsidien-
vertrag mit England. Aber im Frühjahr die¬
ses Jahres rückte Moreau aufs ntue über den
Rhein nach Oberschwaben vor. Eni weiteres
Korps drang unter Vandamme von der
Schweiz her in Oberschwaben °,n Die Fe¬
stung Hohentwiel mußte sich ergeben, ln
einer Reihe von Gefechten bes egte Moreau
die Österreicher (bei Biberach) und drang
nach Bayern vor.

Das Jahr 1799 brachte einen besonders
bunten Wechsel befreundeter und feindlicher
Truppen in Calw , Aus diesem Jahr werden
Durchzüge gemeldet von Franzosen, öster¬
reichischen Dragonern, Szeklerhusaren, Blan¬
kensteinhusaren , Herzog Alb ) echt Kürasje-
ren , Latourdragonem , Gradizener Infanterie ,Rotmänteln , Siebenbürgern, Wallachen, frän¬
kischen und würzburgischen Jägern , Tiroler
Scharfschützen und Kaiserhusaren . 1801 wurde
der Krieg durch den Frieden von Luneville
beendet.
Umwälzende Folgen

Das Gebiet links des Rheins wurde franzö¬
sisch . Die alte Reichsverfassung wurde auf¬
gelöst, eine große territoriale Umgestaltung
begann. Die erblichen Fürsten , die Gebiete
auf dem linken Rheinufer hatten , sollten aus
geistlichen Territorien und Reichsstädten
rechts des Rheins entschädigt werden . (Reichs¬

deputationshauptschluß 1803) . Außerordent¬
lich reich wurden Bayern, Württemberg und
Baden bedacht, da Napoleon schon früh die
Politik verfolgte, militärisch leistungsfähige
und bündniskräftige Mittelstster in Süd¬
deutschland zu schaffen, die gegen Österreich
und Preußen auf französischen Schutz ange¬
wiesen waren . 1805 wurde Österreich- Ungarn
vollends endgültig niedergeworfen Bayern,
Württemberg bekamen den Königstitel von
Napoleon, Baden den eines Croßherzogs. Sie
mußten aber Napoleon Truppen für seine
weiteren Feldzüge stellen . Den diel Staaten
wurde erlaubt , die innerhalb ihrer Grenzen
liegenden reichsritterschaftlichen Territorien
sich einzuverleiben. In Süddeutschland konnte
nur das Haus Hohenzoliern dank dei Ehe des
Erbprinzen von Sigmaringen mit einer Nichte
Murats , des Schwagers von Napoleon, seine
politische Selbständigkeit behaupten .

Das deutsche Reich wurde aufgelöst ( 1806).
16 Mittel und Kleinstaaten schlossen sich un¬
ter Napoleons Protektorat zum Rheinbund
zusammen. 1809/10 tauschten Bayern, Würt¬
temberg und Baden zur Abrundung ihrer
Länder noch manche Gebiete aus und setz¬
ten ihre endgültigen gegenseitigen Grenzen
fest.

Nach der Niederwerfung von Napoleon , im
Jahr 1815, verzichtete , Österreich auf die
Rückerwerbung seiner schwäbischen Land¬
schaften , abgesehen von Vorarlberg Metter-
nicht gab damit Österreichs alte Stellung als
Schutzmacht Oberdeutschlands gegen dj4Franzosen auf ; eine Politik die für das spä¬
tere Verhältnis der süddeutschen Staaten zu
Österreich und Preußen von entscheidender.
Bedeutung wurde.

Wer in der jetzigen Zeit
keine geschäftlichen Anzeigen auf¬
gibt, erwecktdamit den Anschein , als
ob er sein Geschäftaufgegeben hätte!
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Gestiegene Spareinlagen
' Ausreichende Betriebsk --edite

' Von der Volksbank Calw wird uns ge¬
schrieben : Im Hinblick auf mancherlei Kla¬
gen , die in letzter Zeit über eine mangelnde
Kreditversorgung von Handwerk , Handel
und Gewerbe laut wurden , verdient die Tat¬
sache Beachtung , daß die Württembergischen
Volksbanken im Monat Oktober 1949 Neu -
ftusleihungen im Betrage von rund DM 17
Millionen tätigten , so daß die Gesamtsumme
der von den gewerblichen Kreditgenossen¬
schaften Schulze -Delitzscher Richtung der
einheimischen Wirtschaft zur Verfügung ge¬
stellten Gelder sich Ende Oktober auf DM 140
Millionen beläuft .' Diese Ziffern bestätigen die von Bankkrei -
gen mehrfach geäußerte Auffassung , daß

!volkswirtschaftlich wichtige Betriebs -
Kredite von den Volksbanken wie auch
den übrigen Geldinstituten stets befriedigt‘wurden , vor allem bei einer Beanspruchung
äuf Wechselbasis . Was der mittelständischen
Wirtschaft fehlt , sind ' Investitionskredite ,
deren Gewährung letztlich das Vorhanden¬
sein von Sparkapital zur Voraussetzung hat .
Es wäre zu wünschen , daß die Bundesregie¬
rung durch eine Änderung der Steuertarife
der breiten Masse das Sparen wieder ermög¬
licht , da sich eine wirtschaftliche Gesundung
nur auf diesem Wege erreichen läßt .
1 Die den württembergischen Volksbanken
■anvertrauten Spareinlagen sind - im
Oktober trotz beträchtlicher Abzüge für die
Soforthilfeabgabe per Saldo um DM 700 000
angestiegen .

Neubulach erhielt seine zweite Glocke
Die evangelische Gemeindejugend baut sich eine Jugendhütte

- Neubulach . Am 2 . Adventsonntag hat
das Kirchspiel Neubulach wieder eine große
Glocke in .Dienst genommen . Damit ist das
seit 18. Januar 1942 einstimmige Geläut der
Mutterkirche für Neubulach , Oberhaugstett ,
Liebeisberg und Altbulach wieder zweistim¬
mig geworden . Es handelt sich um eine
E-Glocke von 21 Zentner . Sie ist dem Ge¬
dächtnis der Gefallenen und Vermißten ge¬
widmet . Ihrer aller wurde bei der Weihe na¬
mentlich gedacht . Es waren 169, Namen , die
zur Verlesung kamen . Gefallene und Ver¬
mißte verteilen sich wie folgt auf die Einzel¬
orte : Neubulach 30 und 12 ; Oberhaugstett 22
und 9 ; Liebeisberg 30 und 13 ; Altbulach mit
den Talorten Marmorsäge , Station Teinach ,
Kohlerstal Talmühle , Seitzental 34 und 19 .
Die Gedächtnisglocke trägt als Inschrift das
Christuswort : „Sie werden nimmermehr um¬
kommen und niemand wird sie mir aus mei¬
ner Hand reißen .“ Stehend vernahm die große
Gemeinde erstmals den schönen , ruhigen Ton
der neuen Glocke . Als dann auch erstmals
der neue Doppelklang vom Turm erklungen
war , sang die Gemeinde : „Nun danket alle
Gott “ Der Gottesdienst war reich gegliedert
durch Lieder des Posaunen -Chors unter der
Leitung von Karl Steimle und des Kirchen¬
chores unter der Leitung von Frau R o h -
1 e d e r .

Der Abend brachte einen Gemeindeabend ,
in dem die Geschichte der Glocke , ihre christ¬
liche Deutung und ihr kirchlicher Auftrag der
Gemeinde nahegebracht wurde . Ein Anzahl
von Glockengedichten und Lieder der genann¬
ten Chöre veranschaulichten das Gesagte . Zur
bleibenden Erinnerung an diesen Festtag ist
vom Pfarramt auch ein vierseitiges Gedächt¬
nisblatt herausgegeben worden . Möge nun die
neue Glocke nicht das Schicksal ihrer Vor¬
gängerin haben , sondern für Generationen
eine Ruferin sein zum König der Wahrheit .
Den Löwenanteil der Finanzierung trägt die
kirchliche und bürgerliche Gemeinde von Neu¬
bulach selbst . Doch haben auch die Außenorte
ihre Gaben beigesteuert . Zu erwähnen sind
auch einige größere Gaben von Ausländs¬
deutschen .

Die evangelische Gemeindejugend steht im
Bau einer neuen Jugendhütte auf dem frühe¬
ren Bergwerksgelände über dem Ziegelbäch -
tal . Zur Fortführung , des Werkes führt sie zur
Zeit einen Bazar durch . Die Mädchen haben
dazu die verschiedensten Handarbeiten , die
Buben mancherlei Basteleien gefertigt . Da
sich fast alle Gegenstände zu Weihnachts¬
geschenken eignen , findet der Verkauf einen
guten Zuspruch . Es besteht der Plan , die Hütte
im kommenden Frühjahr einzuweihen .

„Steinreich“ und dennoch nicht wohlhabend
Nagolds Haushaltsplan

Nagold . Bei der letzten Gemeinderats¬
sitzung wurde der Haushaltsplan 1949 durch¬
gesprochen . Er schließt in Einnahmen und
Ausgaben mit der Summe von rund 975 000
Mk . ab Im einzelnen ergab sich u . a . für das
Schulwesen ein Zuschußbedarf von 141000
Mk ., für das Bau - , Wohnungs - und Siedlungs¬
wesen ' ein solcher von 72 000 Mk und die
öffentlichen Einrichtungen erforderten einen
Zuschuß von 52 000 Mk . Dagegen erbrachten
die wirtschaftlichen Unternehmungen der
Stadt einen Überschuß von fast 70 000 Mk.
und das Finanz - und Steuerwesen einen sol¬
chen von 322 000 Mk.

Der außerordentliche Haushalt erfordert
einen Aufwand von 280 510 Mk Zur Deckung
ist eine Darlehensaufnahme in Höhe von
175 000 Mk . . erforderlich . Die Finanzierung
des ersten Bauabschnitts der Eisbergsiedlung
ergibt 35 000 Mk . in Einnahmen und 135 000
Mk . in Ausgaben . Der Abmangel ist durch
ein Darlehen der Württembergischen Giro¬
zentrale Von 100 000 Mk . gedeckt Die Erstel¬
lung von zwei Sechsfamilienhäüsern im Roh¬
bau erfordert weitere 49000 Mk . , die eben¬
falls durch Darlehensaufnahme gedeckt älnd .
Für den letzten Bauteil zur Beseitigung der
Hochwasserschäden an Nagold und Waldach
werden noch rund 15 000 Mk . benötigt .

Die Gemeindesteuern werden wie
folgt festgesetzt : Grundsteuer auf 300 Proz .,
160 Proz . für land - und forstwirtschaftliche
Grundstücke , für alle übrigen auf 140 Proz .
Einwohnersteuer auf 100 Proz nach Hebe¬
satz 1 . Hundesteuer auf 30 Mk . für den ersten ,
60 Mk . für den zweiten , 90 Mk . für den drit¬
ten und jeden weiteren Hund , Vergnügungs¬
steuer auf 10— 12 Proz . , für Lichtspieltheater
auf 25 Proz . Der Stadtpfleger wird ermächtigt ,€inen Kassenkredit bis zu 20 000 Mk in An¬
spruch zu nehmen .

Weitere 15 ßaumwarte
Nagold . Dieser Tage ging der diesjährige

staatliche Baumwart -Ausbildungslebrgang zu
Ende . Bei der mündlichen Abschlußprüfung
konnte der Kursleiter , Kreisbaumwart Walz ,
Nagold , den Vertreter des Landwirtschafts¬
ministeriums , Dipl -Gärtner Büchner , und
außerdem Landrat Geißler , und drei Vor¬
standsmitglieder der Baumwart -Vereinigung
begrüßen . Durch den Lehrgang erhielten 15
Schüler aus 12 Gemeinden des Kreises und je
1: Schüler der Kreise Böblingen und Herren¬
berg eine gründliche Ausbildung in allen
theoretischen und praktischen Gebieten des
pbstbaues und der Baumpflege

Bessere Wasserversorgung
- . Engelsbrand . Im Beisein von Landrat
Geißler , Reg .-Amtmann Walther und
Reg .-Baumeister Becker fand dieser Tage
unter dem Vorsitz von Bürgermeister Walz ,
Altburg , eine Sitzung des . engeren Ausschus¬
ses der Schwarzwaldwasserversorgung statt .
Dabei wurde u . a . festgest .ellt , daß für die
Gemeinden im nördlichen Teil des Versor¬
gungsgebietes der Bau eines Drucksteige¬
rungswerkes von größter Bedeutung ist . Die
Förderleistung in diesem Gebiet wird um
mehrere Sekundenliter gesteigert , so daß eine
bessere Versorgung der Randgemeinden zu
erwarten steht . Nachdem die vom Innenmi¬
nisterium vorgeschlagene Rohrnetzerweite¬
rung aus finanziellen Gründen derzeit nicht
durchgeführt werden kann , wurde der ein¬
stimmige Beschluß gefaßt , das Drucksteige¬
rungswerk in Würzbach sofort zu erstel¬
len .

Die bessere Versorgung des südlichen Ver¬
sorgungsgebietes könnte durch die Nutzbar¬
machung der Landheuerquelle bei Ett -
m a nnsweiler gewährleistet werden . Der
Vorsitzende gab Bericht über den Stand der
Verhandlungen mit dem Besitzer . Da dessen
Forderungen noch allgemein zu hoch erschei¬
nen , wurde beschlossen , durch nochmalige
Verhandlungen zu einem annehmbaren Ab¬
schluß zu gelangen . Die Quelle hat eine Schüt¬
tung von durchschnittlich 22 Sekunden -Liter .
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Auch in Holzbronn verschenkte der Herbst nur spärliche Gaben
Holzbronn Wie ein Vogelnest liegt das

Dorf vor uns , als wir , von Stammheim kom¬
mend , aus dem Wald aus treten . Die 325 Hek¬
tar Acker - und Wiesenland , denen die streb¬
same und fleißige Bevölkerung in harter Ar¬
beit alljährlich mühsam die Erträge abringt ,sind von 125 Hektar Wald umschlossen , des¬
sen Holzeinschläge gerade den eigenen Be¬
darf decken . Durch den Zustrom von Flücht¬
lingen und Evakuierten ist die Einwohner¬
zahl in den letzten Jahren auf 400 angestie¬
gen .

Daß sich in dieser Gemeinde die Nach¬
kriegsnöte in ganz besonderei Schärfe zei¬
gen , glauben wir dem Bürgermeister gerne ,der uns bereitwilligst unsere vielen Fragen
beantwortet . Ihr einziger Reichtum seien die
Steine , mit denen die Landwirte das ganze
Jahr hindurch zu kämpfen hätten , meint er ,
so daß man mit gutem Recht von einer
„steinreichep “ Gemeinde reden könne . Die
anhaltende Trockenheit des Sommers hat zu
einem Obstausfall geführt , wie er schon
lange nicht mehr zu verzeichnen war . Auch
ö h m d konnte so gut wie keines eingefahren
werden . Die Folge dieser Futtei knapp -
h e i t war , daß in der Gemeinde schon bis
jetzt 30 Stück Vieh abgesetzt werden muß¬
ten . Auch die Kartoffelernte war nicht
ausreichend , um den Bedarf der eigenen Be¬
völkerung zu decken .

So hatte die landwirtschaftliche Bevölke¬
rung in diesem Herbst keinerlei Einnahmen
zu buchen , abgesehen von den Viehverkäu¬
fen , deren Erlöse aber zum großen Teil für
Obst - und Futterkäufe benötigt wurden . Daß
von den kleinbäuerlichen Betrieben , wie sie
in dem Dorf fast ausnahmslos vorhanden
sind , deshalb die Abgabe der Soforthilfe als
viel zu hart empfunden wird , kann jeder ver¬
stehen , der weiß , daß das monatliche Milch¬
geld als einzige Einnahmequelle n cht ein¬
mal ausreicht , um für den eigenen Betrieb
die allernotwendigsten Anschaffungen zu ma¬
chen . Es ist auch verständlich , daß diese
Leute immer wieder die Frage aufwerfen ,wo denn die Gelder der Soforthilfe hinkom¬
men , und oft genug die Befürchtung ausspra -

chen , damit könnte etwa der ziemlich auf¬
geblähte Beamtenapparat weiterhin erhalten
werden . (Es wäre Sache der zuständigen Stel¬
len , hier aufklärend zu wirken , weil sonst
gerade auf dem Lande die Meinung entsteht ,die Soforthilfe sei keine soziale Tat , sondern
eine „bürokratische Fehlzündung “ .)

Mit besonders großer Sorge sieht man in
der Gemeinde der Lösung des Problems einer
ausreichenden Wasserversorgung entgegen .
Die beiden alten Quellen haben in der Ergie¬
bigkeit stark nachgelassen , so daß mit einem
weiteren Rückgang der Schüttung gerechnet
werden muß . Weitere ergiebige Wasservor¬
kommen . die dem örtlichen Leitungsnetz an¬
geschlossen werden könnten , stehen nicht zur
Verfügung . Um der Wassernot wirksam zu
begegnen , war zunächst geplant , das Uber¬
reichwasser der Nachbargemeinde Gültlingen
der örtlichen Wasserversorgung zuzuführen .
Auch das Innenministerium hat dieses Pro¬
jekt befürwortet . Da zu dessen Durchführung
aber eine Leitung von 2 km Länge notwen¬
dig wäre , was einen Gesamtkostenaufwand
von 40 000 DM bedeuten würde , kann sich
die Gemeindeverwaltung damit nicht helfen ,da ihr in erster Linie die notwendigen Mit¬
tel fehlen . Man hat deshalb in den letzten
Tagen einen Rutengänger eingesetzt , der in
der „Xanderklinge “ ein neues Wasservorkom¬
men entdeckt hat Da dessen Erschließung
ebenfalls mit großen Kosten verbunden sein
wird , sollen weitere Möglichkeiten der Was¬
sernutzung gesucht werden .

Der neu erstellte Farrenstall ist im Rohbau
fertiggestellt und wird noch dieses Jahr sei¬
nem Zweck zugeführt . Der Einbau von zwei
Wohnungen , die aber erst im Frühjahr bezo¬
gen werden können , wird dem örtlichen
Wohnungsmarkt eine spürbare Entlastung
bringen . Die Kosten des Gebäudes konnten
durch Selbsthilfe der Bürgerschaft auf 26 000
DM herabgedrückt werden .

Das dörfliche Leben wird durch einen Män¬
nergesangverein bereichert , der zur Zeit mit
Vorbereitungen zur Abhaltung einer Weih¬
nachtsfeier beschäftigt ist .

Blick in andere Kreise
Bericht aus Freudenstadt

Freudenstadt . In einem Neubau an
der Reichsstraße stürzte ein dort beschäftigter
Polier aus Calw durch einen S ’hacht in die
Tiefe . Der Mann kam bei dem Sturz aus an¬
sehnlicher Höhe mit einer Kopfverletzung da¬
von , zu deren Behandlung er ins Kreiskran¬
kenhaus Freudenstadt eingeliefert wurde . —
Von Stuttgart nach Freudenstadt sind in die¬
sem Winter wieder Ski -Sonderzüge vorgese¬
hen , die an den sportsicheren Sonntagen ver¬
kehren und durch Mitteilungen in Presse und
Rundfunk bekannt gemacht werden . Der Ski -
Sonderzug zum Schwarzwald verläßt Stutt¬
gart jeweils um 5 .55 Uhr früh und kommt um
8 .08 Uhr in Freudenstadt an . Im Anschluß an
die Sonderzüge nach Freudenstadt verkehren
Sonderomnibusse zu ermäßigten Preisen nach
dem Kniebis und dem Ruhestein . — Nach
Verbesserung der Verkehrsverbindungen
Freudenstadts wird erwogen , den Sitz des
Schöffengerichts von Horb nach Freudenstadt
zu verlegen , und zwar ab 1 . Januar 1950.
Pferd gegen Omnibus

Dätzingen . An der Kreuzung nach Döf¬
fingen sprang ein Pferd gegen einen entge¬
genkommenden Omnibus , der mit Arbeitern
besetzt war / Durch den Aufprall erlitt das
Pferd so schwere Verletzungen , daß es not¬
geschlachtet werden mußte . Der Omnibus
kam mit einem stark zerbeulten Kühler und
zwei demolierten Scheinwerfern davon . Per¬
sonenschaden ist nicht entstanden .
300 000 DM für ein neues Schulhaus

Aidlingen . Die unerträglichen Schul¬
raumverhältnisse nötigen die Gemeinde , einen
Schulhausneubau durchzuführen . Der Ge¬
meinderat gab dem Projekt seine Zustimmung .
Die Baukosten werden mit 300 000 DM veran¬
schlagt . Neben dem zu erwartenden staatli¬
chen Bauzuschuß wird eine Schuldaufnahme
in Höhe von 220 000 DM notwendig . Der Ge¬
meinderat beauftragte den Bürgermeister , die
erforderliche Kreditbeschaffung sofort vorzu¬
nehmen .

Schafhaus wurde ausgebaut
Oberjesingen . Die Gemeindeverwal¬

tung hat das alte Schafhaus an der Decken -
pfronner Straße zu Wohnzwecken ausbauen
lassen . Es wurden vier Wohnungen eingebaut ,
die letzter Tage von Neubürgerfamilien be¬
zogen werden konnten .
Behörde spielt Fußball

Horb Das Fußballspiel Behörden gegen
Handwerk , Handel und Industrie J?at einen
Reinertrag von 261,41 DM eingebracht , der
vom ASV . der Stadt für Zwecke des Wieder¬
aufbaus zur Verfügung gestellt wurde .

Leser schreiben uns
„Wenn man im Calwer Bahnhof , ermüdet

von den Reisestrapazen , den Zug verläßt ,
darf man sich , indem man durch die Bahn¬
hofsperre das Freie erringt , grün und blau
ärgern . Obwohl je ein Ausgang und Eingang
die rasche Abfertigung der Reisenden er¬
möglichen würde , kostet man in Calw das
notwendige Übel der Sperrschranken bis zum
Letzten . Meist (und gerade in den Hauptver¬
kehrszeiten des Tages ) ist nur eine Sperre
geöffnet . Durch diesen „Engpaß “ wird der
Strom der Ankommenden und Abfahrenden
gelenkt . Wir danken es dem Organisations¬
talent des Bahnhofschaffners , daß er bemüht
ist , immer nur eine der beiden Gruppen
passieren zu lassen . Meist aber versagt die
ordnende Hand unseres Engpaßwärters , denn
es gibt ja schließlich Ungeduldige auf beiden
Seiten und so kommt es , daß sich Ankom¬
mende und Abfahrende mit ihrem Gepäck im
Engpaß aneinander vorbeiquetschen Muß das
sein ? Hier spart die Bahnverwaltung am
verkehrten Fleck . Es wäre doch bestimmt
noch irgendwo ein Schaffner aufzutreiben ,
der die zweite Sperre , wenigstens in den
Hauptverkehrszeiten , öffnet und die Reisen¬
den abfertigt . Da wir sonst nichts zu meckern
haben — hinsichtlich der Eisenbahn — bit¬
ten wir um Gehör .“ Gg.

Aus unseren Gemeinden
A11 b u r g. Den nach 5jährigei Kriegs¬

gefangenschaft heimgekehrten Ernst Maisen -
bucher ehrte der Musikverein und Lieden - ,
kranz und Pfarrer Bock hielt eine Begrüßungs¬
ansprache . — In einer nur mäßig besuchten
Elternversammlung wurde aus den Reihen
der Eltern in den Ortsschulrat gewählt : Jakob
Schaible aus Speßhardt und Frau Marie Rol¬
ler (Ehefrau des Gottl . Roller ) , Altburg . —
Die Gemeinde ist der Kreisbaugenossenschaft
beigetreten . — Im Dezember feiern ihr Wie¬
genfest und zwar am 7 . Heinrich Karl , das 78 .,am 8 . Elisabethe Rentschler das 83. , am 9 . Anna
Marie Weber , Weltenschwann , das 71 ., am
12 . Michael Pfrommer , Altburg , das 77 ., am
19 . Ludwig Hahn das 77. , am 20 . Rutz , Eva
Marie , das 70 ., am 26. Katharine Rentschler ,Witwe , das 81., am 19 . Jakob Kusterer , Speß¬hardt , das 72 ., und am 30 . Martin Bürkle das
70 . — Die Wildschweine kommen in letztere
Zeit ständig auf die frisch eingesäten Felder
und yerwüsten die junge Saat

Althengstett . Ganz unerwartet ka¬
men Alfred Flik , Sohn des Paul Flik und
Richard Weiß , Sohn des Otto Weiß , aus rus¬
sischer Kriegsgefangenschaft zurück . Sie wa¬
ren in Lagern bei Moskau untergebracht und
beim Straßen - und Häuserbau eingesetzt . Die
ganze Gemeinde nimmt freudigen Anteil an
ihrer Heimkehr .

Althengstett . Der letzte Woche statt¬
gefundene Lichtbildervortrag von H . Fuchs ,Calw , über die nähere Umgebung erfreute
sich zahlreichen Besuchs . Die Flakhalle war
restlos ausverkauft . In prächtigen Farbauf¬
nahmen wurden uns Ausschnitte aus dem
Pflanzenleben , der Tierwelt und der Land¬
schaft unserer Heimat gezeigt . Der Gesang¬
verein „Liederkranz “ umrahmte die Vor¬
führung mit Heimatliedern .

Unterhaugstett . Die Aufforstung der
Staatswaldungen hat für dieses Jahr ihren
Abschluß gefunden . Es werden noch ungefähr
50 000 Pflanzen benötigt , um die Neubepflan¬
zung aller Kahlhiebe durchführen zu können .
— Für das Holzwirtschaftsjahr 1950 ist das
Gemeindeholz bereits geschlagen . — Nach¬
dem nunmehr die erhofften Kredite von der
Landeskreditanstalt genehmigt sind , geht die
Fertigstellung des Flüchtlingsneubaues rasch
vonstatten . — Am 17 . Dezember darf Frau
Katharina Stanger ihren 73., und am 19 . De¬
zember Fräulein Marie Schnürle ihren 74 . Ge¬
burtstag begehen . Letztere ist seit 26 Jahren
und auch heute noch als Vorarbeiterin in den
Kulturen tätig . Wir wünschen den beiden be¬
tagten Geburtstagskindern einen recht unbe¬
schwerten Lebensabend !

Schömberg . Hier verstarb der ältest «
männliche Ortseinwohner , Christoph Dittus ,im Alter von 88 Jahren .

Conweiler . Die Heimatvertriebenen det
Gemeinde veranstalteten am 1 . Advent eine
VorWeihnachtsfeier , bei der sie alles selbst
gestaltet hatten , gleichgültig , ob es sich um
den Text der Aufführung , die Musik , die
Kostüme oder die Kulissen handelte . Eine
große Zahl von Besuchern erfreute sich die¬
ses weihnachtlichen Spiels , dessen Erlös den
Kindern der Ausgewiesenen zugutekommt .

Niebelsbach . Der Gemeinderat be¬
schloß in Seiner ' letzten Sitzung , der Kreis¬
baugenossenschaft beizutreten . Auch von pri¬
vater Seite erfolgten bereits mehrere Bei¬
trittserklärungen .

Birkenfeld . Die Baugenossenschaft für
den nördlichen Schwarzwald , Sitz Birken¬
feld , hielt kürzlich ihre Generalversammlung
ab . Durch Gemeinschaftsarbeit der Siedler
und die Initiative der Gemeinde Birkenfeld
konnten bis jetzt drei Doppelwohnhäuser er¬
stellt werden , sieben weitere stehen in Ar¬
beit . Das Weiterbestehen der Genossenschaft
wurde einstimmig beschlossen .

Ebershardt . In der letzten Woche kam
zur Freude seiner Mutter der letzte Kriegs¬
gefangene Willi Bock aus Rußland zurück .
Der gemischte Chor brachte ihm den Will¬
kommensgruß . Es fehlen nun noch 13 Ver¬
mißte , deren Schicksal noch n :cht gelöst ist .

W a 1 d d o r f . Am Donnerstag morgen gegen
7 Uhr stieß der Bürgermeister Jost von hier ,
der mit seinem Motorrad von Nagold in Rich¬
tung Iselshausen fuhr , in der Nähe des Säge¬
werks Theurer mit einem Radfahrer zusam¬
men und verunglückte dabei schwer Er mußte
mit einer Gehirnerschütterung in das Kreis¬
krankenhaus Nagold verbracht werden . Der
Unfall dürfte nicht zuletzt auf den dichten
Nebel zurückzuführen sein .

Aidlingen . Auf der Hauptstraße kam es
zwischen einem Motorradfahrer und einem
Radfahrer zu einem schweren Verkehrsunfall .
Der Radfahrer mußte mit einem schweren
Schädelbruch und anderen Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht werden und ist noch
in der gleichen Nacht gestorben Die Schuld¬
frage ist noch nicht eindeutig geklärt .

Goethe und die Musik
Hirsau . Am vergangenen Sonntag hatte

das Sanatorium Hirsau zu einer musikali¬
schen Feierstunde unter dem Motto - „Goethe
und die Musik “ eingeladen . Dar uns von frü¬
heren Musikabenden her bestens bekannte
Professor Maischhofe '- sprach zu Beginn
über das Verhältnis des großen Dichters zur
Musik und zu den zeitgenössischen Meister¬
komponisten , wie Zelter , Gluck , Mozart ,
Beethoven . Schubert war es vor allem ,
der , obwohl zuerst verschmäht . Gedichte von
Goethe vertonte . Im zweiten Teil bekamen
wir dann eine Auswahl dieser Lieder zu Ge¬
hör . Frau Emmy Höhn - Haushahn (So¬
pran ) , meisterte ihre Aufgabe vortrefflich .
Von Professor Maischhofer am Flügel sicher
begleitet , überzeugte sie mit ihrer klangvol¬
len Stimme besonders bei „Wanderers Nacht¬
lied “ und „Gretchen am Spinnrad “ . Reicher
Beifall einer aufgeschlossenen Zuhörerschaft
dankte den beiden Künstlern für diesen
Abend .
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Ihre Vermählung geben bekannl

Oskar Geckle
Marianne Geckle

geb. Pfrommer
Neuenbürg Höfen - bn :

10. Dezember 1949

Kirchgang 14 Uhr in Höfen
-J

Althengstett , 7. Der . 1949.
Todesanzeige

Nach fast 20jähngem , mit
großer Geduld ertragenem
Leiden ist heute abend 22.30
Uhr meine liebe Frau , unsere
herzensgute Mutter , Schwe¬
ster und Großmutter

Maria Hefele
geb, Neudecker

als stille Dulderin , wohlvor¬
bereitet , durch einen sanften ,
friedlichen Tod aus unserer
Mitte gerissen worden . Nie¬
mand weiß, was wir verlieren !

ln tiefer Trauer :
Der Gatte : Xaver Hefele,
Schmiedmeister , mit Ange¬

hörigen .
Beerdigung Samstag , 10. Dez. ,
14 Uhr, m Althengstett .

Feldrennach 6. Dez. 1949.
Todesanzeige

Meine herzensgute Frau , un¬
sere liebe Mutter und Groß¬
mutter

Marie Ochs
geb. Mitscbele

ist heute nach einem arbeits -
reichen Leben, nach schwerer
Krankheit für immer von uns
gegangen . In tiefem Leid:
Der Gattet Gottlieb Ochs ; die
Kinder : Marie Mitscheie ,
geb . Ochs ; Eugen Ochs mit
Familie , Lydia Gaus , gebor .

Ochs , mit FaraJl . j Frida Stoll,
geb . Ochs , mit Famil,, Helene
Hermann , geb. Ochs, mit Fa¬
milie, nebst Angehörigen .
Beerdigung« Samstag , 2 Uhr.

Calw , ira Dezember 1949.
Am Dienstag den 6 . Dezember ist mein lieber Mann,

unser ( bester Vater

Karl Roller , Kaufmann
im Alter von 42 Iahten für immer von uns gegangen . Wir
haben in aller Stille Abschied von ihm genommen.

ln tiefer Trauer :
Frau Maria Roller , geb . Rehm

4 mit Kindern und Angehörigen.
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Freltag bis Sonntag

„QMgtä &ec”
Mittwoch und Donnerstag

„Premiere “
lugendireil

9ieuea=£adenmäntet
aus guten Lodenstoffen in moderner Machart und verschiedenen
Farben DM 71 .70 , 78 .70 , 77 .80 , 83 .80

3CecceH=£odenioppea
aus kräftigen Stoffen in verschieden
1- und 2-reihig DM 47 .4)

J(Hcdmamäqe (üc3Us14 j lahce
aus schönen Sportstoffen in flotten Formen it nach Qualität
und Größe DM 27 .20 bla DM 89 .80

$ aui JläucMe, Caiux, Machtptatz 18

aus kräftigen Stoffen in verschiedenen Fsrben, ganz getütiert
1- und 2-reihig DM 47 .40, 47 .80 , 80.70 , 58 .80

r Filmbühne Neuenbürg
zeigt den spannenden Musikfilm

„Paganini “
mit Stewart (Hanger, Phyllis Calvert ,

Jean Kent, Dennis i-rioe
So . 14.00, 17.00 u. 20 Uhr, Mo . 20 Uhr

CALW , Badstraße 19

zeigt in einer

am Sonntag den 11 . Dez . im Hotel »Waldhorn«
von 11— 18 Uhr die neuesten Modelle in

Damen», Hand» u . Reisetaschen
Aktentaschen u.Lederbek !eidung

Zu unverbindlicher Besichtigung wird herzlich eingeladen

i Film-Bühne Rosew £ j
zeigt *

I Die weiße Hölle
j von Piz - PalU |
| Ein Hochgebirgefilm j
I ult Leo! Rielensialil, llastavDiesslf , Emst Udet{
| Beginn jeweils 20 Uhi I

!
Ächtung ! 17 Uhr Jugenduorstell'jng *
Freitag , 9 . Dez ., Deckenpfronn |

I Sonntag , 11. Dez ., Conweiler 5
♦ Dienst ., 13 . 12., UVeichenbach •
1 Donnerst. 15. 12. 0 ’reichenbach I

Am Samstag , den 10 . und
Sonntag, den 11 . Dezember

halte ich

Metzelsnppe
und lade dazu höflichst ein.
Karl Scheuerte und Frau

Gasthof z . Bären , CALW

Arnbach
Weyen Grabarbeiten

Ist die Hauptstraße vom Rathaus
bis Ortsausgang in Richtung Ot¬
tenhausen , Niebelsbach . Ellmen¬
dingen ab

sofort gesperrt
Bürgermeisteramt .

Ordentlicher Junge
kann das Küferhandwerk erler¬
nen bei A. Piilin, Holz- n. Kel-
ler -Küferej , Schwann.

Für den Weihnachtstisch
Herrenhemden , Krawatten

Damen - und Kinderwäsdte , Bell - und Tischwäsche

Stepp - und
Wolldecken

Pforzheim

Gasthof znm »Enzboi«
Samstag und Sonntag

Schkciiiparlie
mit Unterhaltungsmusik

ifchuiac'watdmassecuec&acgungsQcuppe

Vergebung von Banarbeiten
Für die Erbauung eines Drucksteigenragspnmpwerks mit Uro-

spann -Station bei Würzbach kommea die erforderlichen Erd -«,
Beton- , Maurer - und Gipserarbeiten auf der Grundlage der
VOB. als freie Arbeit zur Vergebung Die Ausführung umfaßt
etwa * 100 cbm Erdaushub ,

30 cbm Beton,
30 cbm Mauerwerk .

Die Plane und Akkordbedingungen sowie die Angebots-
Vordrucke , die gegen eine Gebühr von DM 1 — das Stück afr*
gegeben werden , können auf dem Rathaus in Altburg einge-
sehen werden . Die schriftlichen Angebote , für welche die
Angebotsvordrucke zu verwenden sind , sind mit berechneter
Endsumme bis

17 . Dezember 1949, 17 Uhr ,
beim Bürgermeisteramt Altburg abzugeben . Unter den Bewer¬
bern bleibt freie Wahl Vorbehalten.

A 11 b u r g , den 5. Dezember 1949.
Der Vorsitzende : Walz .

Vereinigung der Wasserversorgungsverbände I. W. H.
„VEDEWA”, gez. B e c k e i .

Gasthoi z. Odisen , Höfen
Am Samstag den 10. u . Sonntag
den 11 . Dezember 1949 habe ich

Mefcelsippe3 neug. Reifen
10.00-20 Conti , 9,75-20 , 7 ,50-20 ,

’wozu höflichst einladet
billig zu verkauf , Angebote u . j
Ng 3 an „Enztäler “ Neuenbürg . ! Wilhem Barth und Frau.

Tankstelleneröffnung
Meiner verehrten Kundschaft zur Kenntnis , dass ab sofort meine Tankstelle
wieder eröffnet ist . Ferner sind NSU-Motorrädei kurzfristig lieferbar .

Friedridi Haimnaim , we .TstäTt
'
e Oberkollwanyen

Jlcaktische Weihnachts.qesche.nke
joom Ti öhelhaus Mottet , Haqold
haben bleibenden Wert

Reichhaltiges Lager In Möbeln aller Art
Günstige Zahlungsbedingungen

ßaöenfahrt nach Delnach 1785
üerausgegeben oon £ . Rtjcinroaid
106 Seiten mit 9 Bildern , gebunden Dill 3 .—

Die| es forgfältig ausgeftattete Bänddien dürfte
für jeden Heimatfreund ein rolllhommenes IDeifc«
nad ) tsgefcf ) enh fein.

£rl) äit !id) in den Buchhandlungen

WEIHNACHTS - VERKAUF

A , STREIT
ETTLINGEN , am SchloBplate

>> lüaiiec «
hilft Ihnen das Schenken
leicht machen. Sie finden
bei mir für jeden etwas .

Tüt die eftausfcau und
die es meeden motten :

Ettiatfwarei ) ,A (umlfWua ] ,Por«
zelLan , Glas , Bestecke, ver»
chromteTafelgeräte , Elektrö »
Waffeleisen , Elektro * Bügel"
eisen , Heizkissen und vieles
mehr .

5üc den Mausheem
und die Söhne:

Werkzeuge , Taschenmesser ,
Rasierapparate,Rasierklingen
Taschenfeuerzeuge usw.

jMc die Jiteinen :
Ein sehr schönes Sortiment
in Spielwaren .

Zu einem Besuch ladet ein
Karl Walter

das Fachgeschäft für Eisenwaren,
Haus- und Küchengeräte

Dobel , Wildbaderstraße 67
Telefon 257,

Am 3. u. 4 . Advent ist mein Geschäft
von 11 bis 17 Uhr geöfinet .

Sonntag , 11 . Dezember, 13 Uhrt
Omnibnsfahrt nach Stuttgart

Gelegenheit zum Besuch des
Gastspieles von Paula Wessely
in „Die Frau vom Meer“ und
des Musik-Dramas „Tiefland ".
Rückfahrt nach Beendigung der
Vorstellungen , Fahrpreis hin u.
zurück 4.50 DM . Anmeldungen
Antovermietong Volz, Hirsau ,
Telefon Cälw 327 , und Reise¬
büro Bauer, Calw, Lederstr . 22,
Telefon 512 .

1

0

Wüiiff

Trotz der lebhaften Nachfrage von weit und
breit sind unsere Abteilungen dank großer
Neu Eingänge aufs beste gerüstet . Sie w .ssen
ja , wenn man von Zinser spricht , denkt man
an großzügige Auswahl und an fachliche
Beratung bei soliden Preisen ; kurz — an den
guten Einkauf .

Boi Re sekosfenveigüfung auf Ihren Ein-
Jo kauf ab DM 45.—.

Am Sonntag mit Sonder - Omnibus
nach Herrenberg , Calw Bahnhof ab 12 Uhr

$ $ G R Ö S S E T E X T I L F . Ä C H - .
N H E R REN B E RjG

’

Für die

Festlage
"" 1948 er

Kaiserslühler Weine
Oberrolweiler Weißwein

1 Ltr .- Fl. DM. 3 EO

Oberrotweiler Weifiherbst
1 Ltr .-Fl. DM. 5 .-

o. Fl .

DREISS - CALW
Marktplatz

Farbige Tischdecken, 130x160 cm , aus sehr haltbaren
Stoffen in modernen Mustern und Farben DM 14.70,
1490. 15 .60, 16 35, 17 .90, 18 80, 19 .20, 19.90, 20 .70

Seidene Damen -Sdtais , einfarbig und gemustert
in modernen Farben DM 5.25, 7.—, 7 .40, 8 .60, 10.20

Tasdientüdter für Kinder, Damen u . Herren in sehr großer
Auswahl und vielen Qualitäten

tRäuMe, Calur, Vlacfiipluti is

tHn @ änn
£ßulmis <vr &rO

ln großer Auswahl

ms
PFORZHEIM

Ecke Westl. 1 u. Marktplatz

Verkäufe 1
L

Verschiedenes
Das altsolide Haus für Manufaktur

Modewaren - Aussteuern - Bekleidung
Handwerker sucht einfach rnöbl.

und heizbares Zimmer in Calw.
Angebote unter C 574 an Cal-
wer Zeitung

Hausanteil mit Ladenraum in Calw
wegzugshalber sofort zu verK
Auskunft erteilt Geschäftsstelle
der Calwer Zeitung

HOLZBALSAM
Hartwachs -Qualität
Calw : Drog . Bernsdorff

1Altensteig : Drog . Schlumbe *,0®p

Sonntag geöffnet

. Catoer 3 eitung "

Anzeigenannahme

in der Geschäftsstelle Calw

Badstraßs 24 — Fernruf 252

Pelzmantel , neu , schwarz ,
ständehalber für 250 .— DM .
verkauf . Ausk . erL Geschäft^-
stelle der Calwer Zeitung .

Rnndofen . Puppenwagen , Kinoet-
schl , Metallschi zu verkaufen .
Zu erfragen in der Geschäft ;
stelle der Calwer Zeitung ,

Tiermarkt
Nutz- und Fahrkuh , junge , veri

Jakob Pfrommer , Bieselsberg .
Einsteilrind

halbjährig ,
' verkauft MaUhijj

Mönch , Oberkoliwangen

Wissen Sii
daß es wieder KINESS ^
Holzbalsam in FriedensqualitÄ
gibt ? Pflegen Sie Ihre Holzt
böden damit — sie werden wi^
Parkett ! Schönheit , Deckkraflt
und außerordentliche Haltbar¬
keit sind die besonderen Eigen¬
schaften von I
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